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Editorial 
Liebe Leserinnen und Leser! 
 
Ihnen allen ein gutes Jahr 2018! 
Das vergangene Jahr 2017 war 
für das Institut für Archäologie 
und Kulturgeschichte des antiken 
Mittelmeerraumes ein recht  
turbulentes Jahr mit vielen perso-
nellen Veränderungen. Insbeson-
dere in der zweiten Jahreshälfte 
mussten wir uns von vielen Kolle-
ginnen und Kollegen verabschie-
den. Hierzu gehört Margit Titz, 
die in den Ruhestand gegangen  
ist und die nach vier Monaten Va-
kanz seit dem 1. Januar 2018 von  
Angelika Wohlers im Geschäfts-
zimmer abgelöst wurde. Die W3-
Vertretung von Ralf Krumeich  
endete ebenfalls im September, 
die W1-Vertretung ist im August 
an Nadine Leisner übergegan-
gen und Jacobus Bracker hat sei-
nen Sonderurlaub mit neuem 
Dienstort Freiburg angetreten. 

Die Veränderungen haben zahl-
reiche Umstrukturierungen in den 
Arbeitsabläufen im Institut und 
bei den Projekten mit sich ge-
bracht: Nikola Babucic hat die Ko-
ordination des Projektes ‚It’s up to 
us‘ und Lehrlabor ‚Xanten‘ über-
nommen, Fabian Schwenn vertritt 
die wissenschaftliche Mitarbei-
terstelle und Debora Oswald hat 
nunmehr die DFG-Projektstelle 
für das ‚GIS Lilybaeum‘ inne. 

Trotz der Mitwirkung aller hat es 
sicherlich an der einen oder ande-
ren Stelle in den Abläufen gehakt, 
vielleicht ist auch manches liegen 
geblieben – daher möchte ich an 
dieser Stelle die Gelegenheit nut-
zen, allen Ehemaligen für ihre 
langjährige Mitarbeit zu danken 
und ganz besonders den aktuellen 
Akteuren für ihr engagiertes Mit-
wirken. Hierzu gehören vor allem 
auch die Studierenden und stu-
dentischen Mitarbeiter*innen,  

ohne welche viele Aktionen wie 
die Nacht des Wissens, die Haf-
entagung 2017 oder der Tag der 
Archäologie nicht möglich gewe-
sen wären. 

Die Kolleg*innen aus der Fachbe-
reichs- und Fakultätsverwaltung 
haben uns zum Glück mit viel  
Geduld ertragen und unterstützt! 

Unsere Aktivitäten in Zeiten der 
Vakanz und des Umbruchs haben 
wir in der neuen Metope zusam-
mengestellt. Im Februar steht 
nach der Wissenschaftsratsbege-
hung erst einmal eine Fachbegut-
achtung an, die wir unter der Prä-
misse, auch nach 2032 als Fach 
und Studiengang an der UHH 
weiterhin existent zu sein, absol-
vieren werden. Ihnen allen viel 
Spaß beim Lesen 

wünscht Ihre 
 

Martina Seifert

 

Foto: do 
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Abschied von Frau Titz 
Im August 2017 haben wir uns von 
Margit Titz verabschiedet, die in 
ihren wohlverdienten Ruhestand 
gegangen ist. Auch wenn sie es in 
ihrer Bescheidenheit sicherlich 
nicht gerne hören wird: Das Insti-
tut war plötzlich von einem auf 
den anderen Tag verwaist. Dies 
geschah nicht unerwartet und 
auch nicht unvorbereitet, aber wir 
alle haben ihren anstehenden 
Weggang gewissermaßen - aus  
purem Selbstschutz - ‚verdrängt‘. 

Margit Titz war vom 01.12.1992 
bis zum 30.09.2017 an der Univer-
sität Hamburg angestellt, hat  
zuerst zusammen mit mehreren 
anderen Kolleginnen für die  
damals noch existierenden fünf  

archäologischen Fächer in der 
Johnsallee 35 gearbeitet und ist 
danach mit dem Archäologischen 
Institut in den Flügelbau West 
umgezogen. Zusammen zunächst 
mit Angelika Wohlers und danach 
alleine hat sie das Geschäftszim-
mer der beiden Institute für Vor- 
und Frühgeschichtliche Archäolo-
gie und der Archäologie des anti-
ken Mittelmeerraumes geleitet. In 
diesem Geschäftszimmer laufen 
die roten Fäden der beiden Insti-
tute zusammen, seien es das admi-
nistrative Tagesgeschäft, STINE, 
die Lehrveranstaltungsorganisa-
tion oder viele andere verwal-
tungstechnische Prozesse. Als 
wichtigste Schnittstelle der Kom-
munikation zwischen Lehrenden, 

Studierenden, Verwaltung und  
Externen hat Margit Titz hier über 
Jahre fachlich und sozial kompe-
tent hervorragende Arbeit geleis-
tet, wofür ihr an dieser Stelle im 
Namen aller gedankt sein soll. 
Nicht nur wir, sondern alle  
Kolleg*innen im Fachbereich Kul-
turwissenschaften mit seinen ver-
schiedenen Fächern, in der Fakul-
täts- und in der allgemeinen Uni-
versitätsverwaltung haben Margit 
Titz als Kollegin und als Mensch 
hoch geschätzt und wir wünschen 
ihr einen guten Ruhestand. Liebe 
Margit, wir vermissen Dich sehr 
und wünschen Dir viele schöne 
universitätsfreie Jahre! 

Martina Seifert
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Come in and go out – Internationalisierung in  
Forschung und Lehre 
Das Verfolgen einer Internationa-
lisierungsstrategie in Forschung 
und Lehre ist in Zeiten der Vakanz 
mit derzeit nur einer besetzten 
hauptamtlichen Professur nicht 
ganz leicht. Trotzdem ist es uns 
gelungen, über Forschungs- und 
Lehrprojekte, Kooperationen, 
Erasmus-Kontakte, Exkursionen, 
Gastvorträge und Tagungen vor-
handene internationale Netz-
werke zu nutzen und 
neue Kontakte zu 
knüpfen. 

Mit dem vom Lehrla-
bor der UHH finan-
zierten Projekt ‚Don’t 
be afraid of using mind 
and body‘ wird seit 
April 2017 ein eng-
lischsprachiges Lehr-
format entwickelt, das 
auf den Prospektionen 
der Klassischen Archä-
ologie im Archäologi-
schen Park von Xanten fußt und 
zur Internationalisierung der Leh-
re und insbesondere der jährli-
chen Fieldschool mit den Studie-
renden beiträgt (Projektleitung: 
Martina Seifert, Nikola Babucic; 
Mitarbeiterinnen: Sandra Golling 
und Lina Pietsch). 

Als Incomings im Erasmuspro-
gramm 2017 haben wir Sławomir 
Chwałek (Kielce), Ercan Kale 
(Bursa) und Tanyo Sapundzhiev 
(Bursa) an der UHH aufgenom-
men. 2018 freuen wir uns zum 
Forschungsaustausch über Eras-
mus auf die Kollegen Donatella 
Ebolese (Palermo) und Łukasz 
Misk (Krakau) sowie als Gastpro-
fessorin auf Elena Manakidou 
(Thessaloniki). Anna Ruhland ist 
über den European Master of 
Classical Cultures zu uns gekom-
men. Als Outgoings im Erasmus-
programm gingen 2017 Yasemin 
Kraus nach Wien und 2018 Isabel 
Heydorn nach Paris. 

Die Geländeexkursion führte 
2017 nach Kreta, wo 15 BA-/MA-

Studierende zusammen mit Mar-
tina Seifert, Sebastian Adlung und 
Michael Antonakis die wichtigsten 
archäologischen Ausgrabungs-
stätten besucht haben. Die 
Gruppe hat sich vor Ort mit ver-
schiedenen griechischen Kollegen 
getroffen. Als Exkursionsziel 2018 
wurde Sizilien ausgewählt. 

Die beiden DFG-geförderten Pro-
jekte SPP 1630 ‚Kommunikations-

raum Adria‘ (Projektleitung: Mar-
tina Seifert; Mitarbeiterinnen: Ju-
lia Daum, Fenja Gräbner) und ‚Li-
lybaeum – Grundlagen der Stadt-
entwicklung‘ (Projektleitung: Mar-
tina Seifert, Mitarbeiter/innen: 
Debora Oswald und Fabian 
Schwenn) sind per se international 
ausgerichtet und in Kooperatio-
nen eingebettet, ebenso wie das 
Forschungsprojekt ‚Geophysikali-
sche Prospektionen in Nea 
Paphos‘ (Projektleitung: Martina 
Seifert; Mitarbeiter: Nikola Babu-
cic, Sebastian Adlung, Michael An-
tonakis, Daniel Jachimczuck), das 
in Zusammenarbeit mit dem 
Paphos Agora Project der Jagelli-
onian Universität in Krakau  
(Ausgrabungsleiterin: Ewdoksia 
Papuci-Władyka; Mitarbeiter: 
Łukasz Misk) durchgeführt wird. 

Im Rahmen von Gastvorträgen ha-
ben folgende internationale Kol-
leg/innen die UHH besucht: An-
dreas Külzer (Wien), Ahmet Bilir 
(Düzce), Serkan Gündüz (Bursa), 
Isil Akalan Gündüz (Bursa), D. de 

Soto (Madrid), Antonella Antona-
zzo (Rom), Nicole Tollis (Rom), Ad-
rianna Traviglia (Triest), Igor Miho-
lek (Pula), Marina Nuovo (Rom). 

Absolvent/innen und Dozent/in-
nen der Klassischen Archäologie 
haben die wissenschaftlichen Pro-
jekte des Instituts und ihre Ab-
schlussarbeiten auf folgenden in-
ternationalen Tagungen vorge-
stellt: Computer Applications & 

Quantitative Me-
thods in Archaeo-
logy (CAA), 

14.−16.03.2017, 
Georgia State Uni-
versity Atlanta; Per 
una Carta archeolo-
gica di Lilibeo. 
Presentazione del 
Progetto di ricerca 
delle Università di 
Amburgo e Palermo 
in regime di Con-
venzione con il Polo 

Regionale di Trapani e Marsala, 
21.09.2017, Museo Lilibeo, Mar-
sala; 12. International Conference 
of Archaeological Prospection (I-
CAP), 12.−16.09.2017, Bradford; 
Nea Paphos and Western Cyprus, 
11.−15.10.2017, Local Archaeo-
logical Museum of Palaipaphos; 
Under the Mediterranean, 
20.−24.10.2017, University of 
Cyprus, Nicosia; Ages, Ageing, old 
age in the Graeco-roman World, 
25.−27.10.2017, University of 
Gothenburg; Images at the cross-
roads: Meanings, media, methods, 
9.−12.11.2017, University of  
Edinburgh; Vorträge zu den  
archäologischen Projekten Lily-
baeum und Xanten, Projektvor-
stellung, 8.12.2017, Jagellionian 
University of Krakau; Römisches 
Sizilien: Stadt und Land zwischen 
Monumentalisierung und Ökono-
mie, Krise und Entwicklung, 
25.−27.11.2017, Archäologisches 
Institut Göttingen.  

Martina Seifert 

Foto: ms 
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Zum Umgang mit Kleinen Fächern 
In den letzten Jahren ist der Um-
gang mit den sog. Kleinen Fächern 
an deutschen Universitäten ver-
stärkt in die Diskussion geraten. Ei-
nige Informationen und Bemerkun-
gen zur Sachlage: 

Am 07. Dezember 2017 veröffent-
lichten die Präsidien der Kulturmi-
nisterkonferenz (KMK) und der 
Hochschulrektorenkonferenz 
(HRK) eine gemeinsame Erklärung 
zum Erhalt und zur zukünftigen 
stärkeren Förderung sog. Kleiner 
Fächer. Dahinter steht die Erkennt-
nis, dass die sog. Kleinen Fächer an 
den deutschen Hochschulstandor-
ten z. B. durch die spezifische Aus-
einandersetzung mit kulturellem 
Erbe zur Struktur- und Profilbil-
dung von Universitäten beitragen, 
die Wahrnehmung deutscher Uni-
versitäten im Ausland fördern und 
besondere Kompetenzen in der in-
terdisziplinären Zusammenarbeit 
und internationalen Vernetzung 
besitzen 
(https://www.kmk.org/presse/pre
ssearchiv/mitteilung/kleine-fae-
cher-hrk-und-kmk-wollen-erhalt-
und-entwicklung-foerdern.html). 

Vorausgegangen waren intensive 
Diskussionsprozesse u. a. in den 
Gremien des Bundes, der Länder 
und der Universitäten zur Hoch-
schulsteuerung, -politik und Wis-
senschaftsforschung. Eine wichtige 
Rolle für die Debatte spielt hier die 
Mainzer Arbeitsstelle Kleine Fä-
cher – gegründet 2012 an der Jo-
hannes Gutenberg-Universität 
Mainz auf Initiative des rheinland-
pfälzischen Ministeriums für Bil-
dung, Wissenschaft, Weiterbildung 
und Kultur (MBWWK) —, die eine 
von der Universität Potsdam 2012 
abgeschlossene Kartierung der sog. 
Kleinen Fächer an deutschen Uni-
versitäten fortsetzt und überar-
beitet (https://www.kleinefae-
cher.de/). Bereits 2014 hatte das 
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) die Mainzer Ar-
beitsstelle Kleine Fächer mit einer 
Studie zur Internationalisierung der 
Forschung in Kleinen Fächern  

beauftragt. Derzeit fördert das  
BMBF das bis 2019 laufende  
Nachfolgeprojekt ‚Erfahrungsaus-
tausch, Vernetzung und Förderung 
der Sichtbarkeit Kleiner Fächer‘ 
(https://www.bmbf.de/_mapplica-
tion/index.php?AD_CON-
TENT=106&AD_CONTEXT=107&
AD_VER-
SION=0&D=607&LANG=DEU&LA
YOUT=BMBF2015&M=434). 

Als Indikatoren für die Eigenstän-
digkeit eines Faches gelten eine 
spezifische Karrierestruktur und 
eine institutionalisierte Ausbildung, 
die sich in jeweils eigenem Fach-
verständnis, Professoren, Qualifi-
kationsprofil, Fachgesellschaften 
und Fachzeitschriften widerspie-
geln. Die Einheit von Forschung 
und Lehre muss sich in einem eige-
nen Studiengang abbilden und zu 
einem Abschluss führen. Nach der 
2015 erfolgten überarbeiteten De-
finition des Begriffes ‚Kleines 
Fach‘, zugestimmt durch den  
Vorstand der German U15 und 
dem Senat der HRK, ist ein Kleines 
Fach ein Fach, das an nicht mehr als 
zwei Standorten mit mehr als drei 
festen Professuren vertreten ist. Es 
gilt als klein, wenn es an höchstens 
10% der der deutschen Universitä-
ten vertreten ist. Das BMBF und 
die VW-Stiftung unterstützen der-
zeit den Erhalt und die Stärkung 
von Kleinen Fächern mit ver-
schiedenen Förderformaten. 
Hierzu zählt seit 2016 die Förderli-
nie ‚Kleine Fächer – große Poten-
ziale‘ des BMBF 
(https://www.bmbf.de/foerderun-
gen/bekanntmachung-1200.html) 
und die laufende Ausschreibung 
‚Weltwissen‘ der VW-Stiftung 
(https://www.forschung.europa-
uni.de/de/ausschreibung/14345). 

In den letzten Jahren wurden kleine 
Fächer an vielen Universitäten in 
Deutschland sukzessive abgebaut. 
Die Ursachen und Gründe sind viel-
fältig. Indikatorbasierte Entschei-
dungen spielten hier ebenso eine 
Rolle wie Entwicklungsstrategien 
von Fakultäten und Universitäten. 

Die Bologna-Reform mit dem Ba-
chelor- und Mastersystem hat si-
cherlich dazu beigetragen, dass 
vielerorts die Einheit von Fach und 
Studiengang aufgehoben wurde 
und gerade an Standorten mit Ein-
Professoren-Fächern ein verstär-
kender Marginalisierungseffekt 
durch die Wiederbesetzung von  
ordentlichen Professuren durch 
(oftmals befristete) Juniorprofessu-
ren eintrat. An anderen Standorten 
kam es zur Verkleinerung von Fä-
chern durch Streichung von Profes-
sorenstellen nach Ablauf der 
Dienstzeiten und/oder durch lang-
sames Ausbluten durch längerfris-
tig andauernde Vakanzhaltung 
von Professuren. 

Als Kriterien für den Aufwuchs o-
der Abbau von Fächern werden in 
der Regel Faktoren wie die Vernet-
zung innerhalb der Universität, Al-
leinstellungsmerkmale oder regio-
naler Wettbewerb in Forschung 
und Lehre, aber auch Internationa-
lisierung, Drittmittelquote, Absol-
venten- und Studierendenzahlen 
ins Feld geführt. Dass gerade bei 
der Bewertung von Kleinen Fä-
chern zum Beispiel Bemessungs-
grundlagen und Stichtage für die 
Erhebung von Kennzahlen eine 
ausschlaggebende Rolle spielen 
können und/oder die transpa-
rente/intransparente Kommunika-
tion von Governancestrategien (z. 
B. begrenzte Zulassung), deren Im-
plementierung womöglich schon 
viele Jahre zurückliegt, liegt auf der 
Hand. Die Frage, ob ein Fach an ei-
nem Standort klein ist, klein gewor-
den ist oder klein gemacht wurde, 
lässt sich bisweilen nicht eindeutig 
beantworten. Neben individuellen 
Gründen forciert vor allem die 
mangelnde Gelegenheit zur Ver-
netzung innerhalb der eigenen Uni-
versität oder die fehlende Teilhabe 
an Förderungen bzw. der Zugang 
zu Förderinstrumenten die schon 
angesprochene Marginalisierung. 
Gute technische und personelle 
Ausstattung eines Kleinen Faches 
oder interdisziplinäre Kompeten-
zen wecken oft Begehrlichkeiten 
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und führen zu ‚Steinraubaktivitä-
ten‘ gerade von benachbarten Fä-
chern und der Finanzierungs- und 
Innovationsdruck fördert nicht un-
bedingt einen fairen interdiszipli-
nären Wissens- und Ideentransfer. 
Ein Bekenntnis z. B. zur Beibehal-
tung des Fächerspektrums an einer 
Volluniversität sichert in diesem 
Zusammenhang vordergründig 
Kompetenzen. In Kombination mit 
der Zusammenlegung von Studien-
gängen werden Kapazitäten, und 
damit auch Potenziale, abgebaut – 
ein Umstand der allein zur Schär-

fung der Profile von großen Fä-
chern beitragen wird. Die Sichtbar-
keit eines Faches hängt hierbei 
nicht allein von den Leistungen ein-
zelner Fachvertreter ab. Sichtbar-
keit muss gewollt sein und es ist in 
erster Linie auch eine politische, 
nicht nur eine ökonomische Ent-
scheidung, ob der Vorhang oben 
bleibt oder ob er fällt. Die Interes-
senlage von Bund, Ländern, Uni-
versitäten, Fakultäten und Fach-
vertretern ist dabei heterogen; 
Entscheidungsträger und Akteure 
sind im Einzelfall nicht immer ein-

deutig zu identifizieren. Transpa-
renz der verfolgten Strategien und 
eine klare Kommunikation zwi-
schen den Beteiligten sind hier si-
cherlich wünschenswert – nicht um 
Artenschutz zu betreiben oder Ver-
änderungen zu boykottieren, son-
dern um eine zukunftsfähige, nach-
haltige Forschungslandschaft zu 
schaffen. Eine Positionierung zum 
Postulat der Freiheit von For-
schung und Lehre steht in diesem 
Zusammenhang dringend an. 

Martina Seifert 
 

 
Nacht des Wissens 2017: Forschungsinfrastruktur 
Am 04.11.2017 hat das Team der 
Klassischen Archäologie die Gele-
genheit genutzt, der interessierten 
Hamburger Öffentlichkeit die fach-
spezifische Forschungsinfrastruk-
tur zu präsentieren. Die in den letz-
ten Jahren angeschafften Geräte 
dienen in der Forschung zur Durch-
führung internationaler wissen-
schaftlicher Projekte, für Auftrags-
arbeiten zu wissenschaftlichen 
Zwecken und werden ebenfalls zur 

Ausbildung der Studierenden in der 
Lehre eingesetzt. 

Das Fach besitzt an der Universität 
Hamburg einen Schwerpunkt in der 
praktischen Feldforschung, insbe-
sondere in den Bereichen geophy-
sikalische Prospektion, fotografi-
sche Dokumentation und Rekon-
struktion sowie Forschungstau-
chen (vgl. https://www.fbkul-
tur.uni-hamburg.de/ka/fo-
schung.html). 

Prospektionsgeräte: Die verschie-
denen Prospektionsgeräte, so ein 
Fluxgate-Magnetometer (Geoscan 
FM 256), zwei Sensys 5-Kanal Sys-
teme (MAGNETO®-ARCH und 
MXPDA), ein Georadar (GSSI SIR-
3000 GPR), eine Geoelektrik 
(Geoscan RM 85) und eine Seismik 
(Geometrics GEODE24), dienen 
der zerstörungsfreien Auffindung 
und Dokumentation von Befunden 

Der Informationsstand, Foto: lz 

Foto: lz 
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und Funden zu Lande und (einge-
schränkt) zu Wasser. 

Drohne: Eine ähnliche Funktion 
aus der Luftperspektive erfüllt die 
Drohne (exabotics HD 6-1000), mit 
der Luftaufnahmen angefertigt 
werden, die zur Auffindung, Doku-
mentation sowie zur Erstellung von 
Kartenmaterial und Geländemodel-
len dienen. 

Taucherausrüstungen und Boot: 
Für die archäologische Arbeit unter 
Wasser stehen ein Boot (Zodiac 
Pro 650) und eine komplette For-
schungstaucherausrüstung inklu-
sive Funkgerät und Unterwasser-
telefon für vier Personen zur Ver-
fügung. 

Vermessungsgeräte: Mit den Ver-
messungsgeräten (Leica TCR 407, 

Leica TS 06) und dem GPS-Gerät 
(Magellan ProMark 3 Differential 
GPS) werden Fundplätze oder 
Funde in einem Koordinatensys-
tem lokalisiert und topographisch 
zugeordnet. 

3-D-Laserscanner: Die beiden 3-D-
Laserscanner (ILRIS Optech 3-D- 
Laserscanner; FARO Focus 3D 
X330) fertigen maßstabsgetreue 
Modelle von Funden, Befunden o-
der Geländeformationen an und 
dienen zur Dokumentation und Re-
konstruktion von archäologischem 
Material. 

Fotoausrüstungen: Zur Befunddo-
kumentation und Rekonstruktion 
werden ebenfalls mehrere Foto-
ausrüstungen (Nikon D700 plus 
Zubehör, Nikon D 5300) einge-
setzt. Fotogrammetrien und 3-D-

Modelle/Rekonstruktionen (struc-
ture for motion) sind hiermit eben-
falls möglich. 

Vorhanden sind außerdem die not-
wendige Hard- und Software zur 
Datenverarbeitung und Visualisie-
rung der Ergebnisse sowie ausrei-
chende Serverkapazitäten zur 
nachhaltigen Datenspeicherung 
über das Regionale Rechenzentrum 
der Universität Hamburg.  

Die Geräte sind bislang in Projek-
ten in Deutschland (Xanten, 
Otrang, Rivenich, Dümmer), der 
Türkei (Myndos), Spanien (Los 
Bañales, Campo Real), Zypern 
(Paphos) und Sizilien (Marsala) ein-
gesetzt worden. 

Martina Seifert 

 

 

 

Foto: ms 
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Fieldschool im Archäologischen Park Xanten 

In diesem Jahr haben wir ein klei-
nes Jubiläum gefeiert. Vom 19. bis 
25.07.2017 fand bereits unsere 
fünfte Fieldschool zum Thema 
„Geophysikalische Prospektio-
nen“ im Archäologischen Park 
Xanten statt. Diesmal war die 
Reise in unser neues Lehrprojekt 
„Experimental Archaeology - don’t 
be afraid of using mind and body“, 
gefördert vom Lehrlabor des  
Universitätskollegs, eingebunden. 
Diese Förderung ermöglichte es 
auch, zum ersten Mal internatio-
nale Studierende an der Field-
school teilnehmen zu lassen, da 
die Lehrinhalte in englischer Spra-
che angeboten werden. Das Lehr-
projekt unterstützen als Tutorin 
Sandra Golling und als studenti-
sche Hilfskraft Lina Pietsch. Die 
Veranstaltung bietet Studieren-
den einen Einblick in die archäolo-
gischen Feldforschungs- und 

Prospektionsmethoden. Koopera-
tionspartner sind Martin Müller 
und sein Team vom LVR Archäo-
logischen Park Xanten. Geleitet 
wurde die Veranstaltung von Mar-
tina Seifert und Nikola Babucic. 
Die Arbeiten im Feld erfolgten un-
ter weiterer Anleitung von Sebas-
tian Adlung, Michael Antonakis, 
Jacobus Bracker, Fabian Schwenn 
und Nils Thiele. An der Fieldschool 
nahmen Slawomir Chwalek, Jenni-
fer Frese, Thorben Frieling, Sandra 
Golling, Isabel Heydorn, Mateusz 
Juszcyk, Ann-Kathrin Meinert, Va-
lentina Weidt und Regina Zimmer-
mann teil. In diesem Jahr prospek-
tierte die Gruppe insgesamt 5 ha 
Fläche mit dem Magnetometer 
und ca. 8000 m² mit dem Boden-
radar. Zusätzlich wurden ca. 1500 
GPS-Einzelmessungen vorgenom-
men. Die wissenschaftliche Refe-
rentin des Parks, Sabine Leih, be-

gleitete die Feldarbeit für die Teil-
nehmer/innen eine Führung zu 
den archäologischen Hinterlas-
senschaften und Rekonstruktio-
nen sowie im Museum an. Dar-
über hinaus vermittelten auch an-
dere Kollegen des Archäologi-
schen Parks Einblicke in den Gra-
bungsalltag, so wurden den Teil-
nehmer/innen von Peter Ickels-
heimer (verantwortlich für Gra-
bungstechnik und Dokumentation 
im APX) und Dr. Armin Becker 
(provinzialrömischer Archäologe) 
zwei aktuelle Grabungen auf den 
Insulae 13 und 14 vorgestellt.  

Nikola Babucic 

 

 

 

 

 

 

Das Team, Foto: ma 
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DFG-Einzelforschungsprojekt  
Geo-Informationssystem für Lilybaeum/Marsala ist 
bewilligt! 
Die Klassische Archäologie der 
Universität Hamburg forscht  
zusammen mit der Universität 
Palermo seit 2005 in enger  
Zusammenarbeit mit der Soprin-
tendenza di Trapani und dem 
Museo Baglio Anselmi in der an-
tiken Stadt Lilybaeum (dem heu-
tigen Marsala) auf Sizilien. Das 
aktuelle Projekt wurde von der 
Deutschen Forschungsgemein-
schaft 2017 bewilligt und steht 
unter der Verantwortung der 
oben genannten Institutionen,  
in der Nachfolge von Nicola  
Bonacasa und Inge Nielsen  
geleitet von Martina Seifert,  
Antonella Mandruzzato und  
Oscar Belvedere. 
 

 
Die wissenschaftliche Zielset-
zung des Vorhabens besteht in 
der vorläufigen Rekonstruktion 
des urbanen Layouts des antiken 
Lilybaeum auf der Basis neu  
generierter (Geodäsie) und vor-
handener (Ausgrabungsbefunde, 
geophysikalische Messergeb-
nisse, Luftbilder) Daten als Aus-
gangspunkt für weiterführende 
archäologische Forschungen. 
Sämtliche vorhandenen Daten 

werden in einem Geo-Informa-
tionssystem gesammelt und sys-
tematisiert. Angestrebt werden 
unter anderem die Erstellung ei-
nes Geländemodells und ein für 
Interessierte nutzbares Web-
GIS. Die seit langem notwendige  
Datenkompilation und –auswer-
tung dient der künftigen qualita-
tiven Beschreibung der Stadt im 
überregionalen Netzwerk sizili-
scher Städte. Das Verständnis 
der historischen Topographie  
Lilybaeums soll dazu beitragen, 
auch generelle Aussagen zu den 
phönizisch-punischen Besied-
lungen längs der Nordküste von 
Sizilien treffen zu können. 

Für die komplette topographi-
sche Aufnahme des archäologi-
schen Parks in Lilybaeum/Mar-
sala – die Grundlage für alle  
weiteren Projektarbeiten – sind 
vorerst zwei Kampagnen vorge-
sehen. Die erste wurde vom 3.9. 
– 24.9.2017 von Debora Oswald 

und Fabian Schwenn unter der 
Leitung von Martina Seifert 
durchgeführt (Abb. 1). Der  
Fokus lag primär auf dem nord-
westlichen Teil des Parks im  
Bereich der sog. Villa Romana 
(Insula I) und der Insulae 2 und 3, 
sowie der Decumanus. Von den 
freigelegten archäologischen 
Befunden in diesen Bereichen 
des Parks konnte bereits in gro-
ßer Teil Stein für Stein einge-
messen werden. Ein Teil der  
modernen Infrastruktur des 
Parks wurde ebenfalls bereits 
aufgezeichnet. Hierbei wurde 
primär mit einer Leica Totalsta-
tion gearbeitet. Im Zuge dersel-
ben Kampagne wurde von 
Mauro Lo Brutto, Topograph am 
Departement DICAM der Uni-
versität Palermo eine Reihe von 
Luftaufnahmen der Insulae I–III 
und des Decumanus angefertigt 
(Abb. 2).  

 

 

 

 

 

Foto: ms 

Abb. 1, Foto: ms 

Abb. 2, Foto: do 
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Abb. 2, Foto: ms Die steingetreue Abbildung der 
obertägig sichtbaren archäologi-
schen Befunde ist von größter 
Wichtigkeit, da bis heute kein 
einheitlicher Steinplan (in Bezug 
auf Grafik und verwendetes  
Koordinatensystem) für den  
gesamten Archäologischen Park 
erstellt wurde. Mit der für März 
2018 geplanten zweiten Kam-
pagne wird diese Aufnahme  
abgeschlossen und der ge-
wünschte Steinplan kann  
fertiggestellt werden. (Abb. 3) 

Der Steinplan bildet zugleich die 
Grundlage für das Geo-Informa-
tionssystems (GIS), welches die 
Basis der geplanten archäologi-
schen Karte bildet. Ergänzt wird 
das GIS nach und nach um ein di-
gitales Geländemodell und 3D 
Modelle einzelner Befunde, vor-
handene Grabungsdokumentati-
onen, Resultate bereits durchge-
führter Geoprospektion, alle 
verfügbaren bereits veröffent-
lichten Pläne, weitere Luft- und 

Satellitenbilder (auch histori-
sche), Katasterdaten, Zusatzin-
formationen zu Baumaterialien 
sowie Kurzinformationen zu  
einzelnen Denkmälern/Be-
funde/Gebäuden (z. B. die sog. 
Villa Romana). 

Das Endprodukt ermöglicht  
die Betrachtung der archäologi-
schen Überreste des Parks in ih-
rer Gesamtheit und lässt u. a. 
Rückschlüsse auf die Orientie-
rung und Abfolge der Gebäude 
sowie auf die zugrunde liegende 
Stadtplanung in der Antike zu. 

 
 

Aktuelles Projektteam (Abb. 4): 

Universität Hamburg: Martina 
Seifert (Leitung), Debora Oswald 
(Feldverantwortliche, Vermes-
sung, Dokumentation), Fabian 
Schwenn (Vermessung, GIS) 

Universität Palermo: Antonella 
Mandruzzato u. Oscar Belvedere 
(Leitung), Aurelio Burgio 
(Feldverantwortlicher), Mauro Lo 
Brutto (Topograph, Luftbildfoto-
grafie) 

Polo Regionale di Trapani e  
Marsala per i Siti Culturali: Luigi 
Biondo (Trapani), Anna Maria 
Parrinello u. Maria Grazia Griffo 
(Parco Archeologico di Marsala) 

Debora Oswald — Martina Seifert 

 

 

Abb. 4, Foto: fs 

Abb. 3, Zeichnung: fs 
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Tagungen und Vorträge 
 

2/2016 Vortrag Jacobus Bracker, 
Gewaltige Bilder und das Begehren 
nach Affizierung im Rahmen der 
Ringvorlesung Wahrnehmungen 
der Antike 
Der Vortrag, von Jacobus Bracker 
setzte sich damit auseinander, 
welche bildtheoretischen Zu-
gänge geeignet sind, die Wir-
kungsdimensionen von Bildern 
auf attischen Gefäßen des 6. und 
5. Jh. BCE zu beschreiben, die  
exzessive Gewalttaten zeigen, 
wie etwa die Tötung des Priamos 
und seines Enkels Astyanax durch 
Neoptolemos. Zunächst war fest-
zustellen, dass solche Bilder in der 
Forschung üblicherweise mit den 
gängigen ikonografisch-ikonolo-
gischen und formal-ästhetischen 
Methoden analysiert werden. 
Während bei den Propagandabil-
dern des sogenannten Islami-
schen Staates, die ähnliche Ge-
walttaten zeigen – nur eben im 
Medium des Films oder der Foto-
grafie – zunächst die Frage ge-
stellt wird, ob solche Bilder – auch 
im Rahmen eines Fachvortrags – 
überhaupt gezeigt werden dürfen, 
bestehen solche Bedenken bei 
der Auseinandersetzung mit atti-
scher Keramik nicht. Dies ist ein 
Hinweis auf unterschiedliche 
Wirkweisen der Medien der Ge-
waltbilder, die heutige Betrach-
ter*innen ganz offenbar sehr un-
terschiedlich berühren und be-
treffen. Es konnte aufgezeigt wer-
den, dass diese Dimensionen der 

Bildwirkungen mit affekttheoreti-
schen Zugängen erschlossen wer-
den können. 
 

2016/17: Ringvorlesung Wahr-
nehmungen der Antike 
Am 25.01.2017 diskutierte Lioba 
Tempel in dem Vortrag Erinnerung 
durch Wahrnehmung. Ritualdar-
stellungen auf attischer Keramik als 
Rückblende das Phänomen des  
Erinnerns durch Wahrnehmung 
anhand verschiedener Ritualdar-
stellungen auf attischer Keramik. 
Hierbei legte sie dar, dass durch 
Sinneswahrnehmung – zu der 
ebenso die Bewegung des  
Körpers zu zählen ist – Erinnerun-
gen gespeichert werden, die 
durch die Ausführung und die Be-
obachtung vom Handelnden und 
ebenso vom Betrachter erfahrbar 
werden: Diese verkörperten Erin-
nerungen werden durch das Ri-
tual im Bild in die Gegenwart des  
(antiken) Betrachters projiziert. 

02/2017 Vortrag Jacobus Bra-
cker, Mythosformel und Bruder-
schaft: Atreus und Thyestes am 
Adolf-Ernst-Meyer-Institut für 
Psychotherapie im Rahmen  
des Semesterschwerpunktes  
Geschwisterdynamiken 
Der Mythos der Brüder Atreus 
und Thyestes steht heute proto-
typisch für eine hasserfüllte Bru-
derschaft. Der Vortrag ging der 
Frage nach, ob dieser Mythos 
schon immer so konnotiert war 

und ob seine Bedeutung nicht  
differenzierter gefasst werden 
kann. Nach einer Darstellung der 
diversen und fragmentierten Bild- 
und Schriftquellen des Mythos, 
die bis auf die Homerische Ilias 
zurückgehen, wurde das antike 
Material mit gegenwärtigen 
Transformationen der Geschichte 
kontrastiert, konkret der  
Geschichte um das fiktionale  
Brüderpaar Daryl und Merle 
Dixon aus der US-amerikanischen 
TV-Serie „The Walking Dead“.  
Einerseits konnte aufgezeigt wer-
den, dass die Thematik des  
Bruderhasses sich wahrscheinlich 
erst im 5. Jh. v. Chr. als Bestand-
teil des Mythos etablierte, es  
andererseits aber – wie bei der  
rezenten Rezeption – auch um die 
Inszenierung eines Abhängig-
keitsverhältnis von Menschen 
geht, die ihr Handeln trotz ihrer 
fundamentalen wechselseitigen 
Abneigung stets aufeinander be-
ziehen und voneinander motivie-
ren, ohne dass es möglich scheint, 
sich einfach aus dem Weg zu ge-
hen. 
 
02/2017 Vortrag Jacobus Bra-
cker, Transmediationen des Me-
deiamythos auf der Tagung Renar-
rativierung in der Vormoderne. Re-
zeption – Funktion – Transforma-
tion des GRK 1767 „Faktuales 
und fiktionales Erzählen“,  
Universität Freiburg 

Hamburger Tag der Archäologie, Foto: ag 
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Der Medeiamythos gehört zu den 
Geschichten, die sich in antiken 
bildlichen Darstellungen beson-
ders gut diachron und durch ver-
schiedene Medien verfolgen las-
sen, nämlich wenigstens vom 7. 
Jh. BCE bis in das 2. Jh. CE. Das 
macht ihn zu einem ergiebigen 
Untersuchungsgegenstand für 
vergleichende (bild-)erzähltheo-
retische Untersuchungen und 
ebenso für Analysen aus dem 
Blickwinkel der Renarrativierung 
von Stoffen. Der Vortrag unter-
suchte anhand von Bildern auf 
griechischen Gefäßen und grie-
chischen und römischen Reliefs, 
wie sich die Erzählstrukturen in 
bildlichen Darstellungen des  
Medeiamythos über die Jahrhun-
derte veränderten. In theoreti-
scher und methodischer Hinsicht 
wurde aufgezeigt, dass diese 
Renarrativierungen als Transme-
diationen verstanden werden 
können. Der transmediale Pro-
zess zwischen Ausgangs- und 
Zielmedium und über etwaige 
mediale Zwischenstationen kann 
dabei durch den Vergleich basaler 
Modalitäten der beteiligten Me-
dien beschrieben werden. In  
einem weiteren Schritt konnten 
dann die narrativitätsinduzieren-
den und -strukturierenden Spezi-
fika herausgearbeitet und Rück-
schlüsse auf soziokulturell vari-
able Bedeutungen der Erzählun-
gen gezogen werden. 

02/2017 Recent Underwater  
Research at Lechaion 
B. Lovén - A. Güngör: Recent Un-
derwater Research at Lechaion: 
Ancient Corinth's Main Harbour 
(North meets East: aktuelle For-
schungen zu antiken Häfen IV,  
Ein Workshop an der Universität 
Hamburg vom 22.-24.02.2017). 

03/2017 Old or new? 
N. Babucic, Ł Miszk, Papuci-
Władyka, M. Seifert: Old or new? 
Human impact and the mapping of 
ancient Nea Paphos, Tagung: 
Computer Applications & Quanti-
tative Methods in Archaeology 
(CAA), 14.−16.03.2017, Georgia 
State University. 

05/2017 Hafen-Stadt-Mikrore-
gion Vom 26. bis 27. Mai 2017 
fand am DAI in Istanbul der Work-
shop „Hafen-Stadt-Mikroregion“ 
statt. In einer kleinen Runde 
wurde intensiv über antike Häfen 
und deren Rolle für die Infrastruk-
tur der Umgebung interdisziplinär 
diskutiert. Felix Pirson hatte  
zu diesem 3. Treffen der  
DAI-Arbeitsgruppe „Hafenorte“ 
im Cluster 6 „Connecting Cul-
tures“ geladen. Die Universität 
Hamburg war hier mit den beiden 
DFG-Projekten „Konkurrenz und 
Effizienz“ und „Kommunikations-
raum Adria“ vertreten, die von Ju-
lia Daum vorgestellt wurden.  

08/09/2017 EAA in Maastricht 
Ende August machte sich eine 
Delegation Hamburger Archäolo-
gen aus den Instituten Kulturge-
schichte und Kulturkunde des an-
tiken Mittelmeerraumes sowie 
Vor-und Frühgeschichte, beste-
hend aus Julia Daum (Kl. Arch.), 
Gino Caspari (Kl. Arch.), Daniela 
Hofmann (VFG), Robert Schu-
mann (VFG), Attila Dézsi (VFG) 
auf den Weg nach Maastricht zur 
größten Europäischen Archäolo-
gen Konferenz, der EAA, die vom 
30.8.2017 bis 3.9.2017 in den 
Niederlanden stattfand. In knapp 
190 Sessions wurden den 2000 
Teilnehmern etwa 1500 Vorträge 
präsentiert. Julia Daum stellte 
hierbei das DFG Projekt Kommu-
nikationsraum Adria in der  
Session „Putting Seafaring on the 
Map. The Application of Com-
puter Models to Maritime Spaces 
and Communication Networks” 
vor. Die EAA zeigte sich interdis-
ziplinär und brachte durch die 
dort vertretene Fächervielfalt 
viele neue Einsichten und Denk-
anstöße zum methodischen Vor-
gehen im eigenen Projekt. 

09/2017 Per una Carta archeo-
logica di Lilibeo 
O. Belvedere, M. Lo Brutto,  
A. Mandruzzato, D. Oswald,  
M. Seifert, Per una Carta archeo-
logica di Lilibeo. Presentazione del 
Progetto di ricerca delle Università 
di Amburgo e Palermo in regime di 
Convenzione con il Polo Regionale 

di Trapani e Marsala, 21.09.2017, 
Museo Lilibeo. 

09/2017 Designing workflows  
in the Paphos Agora Project 
M. Antonakis, N. Babucic, Ł. 
Miszk, M. Seifert: Designing work-
flows in the Paphos Agora Project: 
first results of an integrated  
methodological approach, 12. In-
ternational Conference of Ar-
chaeological Prospection (ICAP), 
12.−16.09.2017 

09/2017 Vortrag Jacobus Bra-
cker, Manifeste Rollenbilder zwi-
schen Antike und Gegenwart, Pa-
nel der Sektion Bild Ikonische 
Grenzverläufe: Szenarien des Eige-
nen, Anderen und Fremden im Bild, 
15. Internationaler Kongress  
der Deutschen Gesellschaft  
für Semiotik (DGS) e. V.,  
„Grenzen. Kontakt – Kommuni-
kation – Kontrast“, Passau 
Auf griechischen Gefäßen des 6. 
und 5. Jh. BCE werden die Gegner 
der Griechen zumeist durch eine 
spezielle Ikonografie als exotisch 
und different markiert: gemus-
terte Hosen, phrygische Mützen, 
Tätowierungen etc. Daher wur-
den solche Bilder als Imaginatio-
nen des Anderen interpretiert,  
gegen das die Griechen ihre Iden-
tität zu verteidigen hatten. Beson-
ders bemerkenswert ist dies im 
Fall der Amazonen, in dem die  
kulturelle Differenz zusätzlich 
durch das Geschlecht bezeichnet 
wird. Das Phänomen ist jedoch 
nicht auf die Antike beschränkt. 
Insbesondere aktuelle TV-Serien 
wie Game of Thrones oder Vikings 
zeigen ähnliche Bilder. Während 
unterschiedliche ethnische und 
kulturelle Gruppen gegeneinan-
der kämpfen, wird die kulturelle 
Differenz durch Kleidung, Körper-
schmuck oder Bewaffnung deut-
lich gemacht. Auch hier spielt das 
Geschlecht wieder eine beson-
dere Rolle: insbesondere kämp-
fende Frauen sind mit dem Ande-
ren oder Fremden konnotiert. 
Kulturelle Grenzgänger hingegen 
werden durch androgyne Figuren 
vertreten. Der Vortrag unter-
suchte die auffällige strukturelle 
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Ähnlichkeit zwischen den griechi-
schen Bildern und zeitgenössi-
schen Fernsehserien. Vor dem 
Hintergrund unterschiedlicher  
soziokultureller Kontexte wurde  
erörtert, welche Bedeutungen  
jeweils intendiert waren und ob 
sich die zeichenhafte Beziehung 
zwischen Geschlecht und kultu-
reller Zugehörigkeit verändert. 
Insbesondere wurde untersucht, 
ob narrative Strukturen und  
Affektionspotential der Bilder  
einen modifizierenden Einfluss 
auf diese Strukturen haben. 

9/17 Vortrag in Darmstadt:  
Aspekte der Freundschaft anhand 
von Heroendarstellungen auf atti-
scher Keramik  
Am 21.09.2017 stellte Veronika 
Straub im Rahmen der Darmstäd-
ter Diskussionen, und zwar des 9. 
Interdisziplinären Doktoranden-
kolloquiums zu Antiken Kulturen, 
Teilaspekte der laufenden Promo-
tionsarbeit zur Freundschaft in 
der griechischen Antike anhand 
von Heroendarstellungen auf atti-
scher Keramik der archaischen 
und klassischen Zeit vor.  

10/2017 From a modern  
palimpsest to the ancient city 
M. Antonakis, N. Babucic, Ł. 
Miszk, W. Ostrowski, M. Seifert, 
W. Winiarska: From a modern  
palimpsest to the ancient city: De-
veloping the Hellenistic and Roman 
urban layout of Nea Paphos,  
Tagung: Nea Paphos and Western 
Cyprus, 11.−15.10.2017, Local 
Archaeological Museum of Pal-
aipaphos 

10/2017 Points of Intersection 
A. Güngör: Points of Intersection – 
‘Emporia’ and Their Archaeological 
Remains, Tagung: Under the Med-
iterranean: 100 years of The 
Honor Frost Foundation Con-
ference of ‘Mediterranean Mari-
time Archaeology’ Nikosia, 20.–
24. Oktober 2017. 

10/2017 Paphos' Harbours revis-
ited 
M. Antonakis, N. Babucic,  
S. Chwałek, M. Frączek, T. Kalicki, 
P. Kusztal, Ł. Miszk, W. Os-
trowski, E. Papuci-Władyka,  

M. Seifert, W. Winiarska: Paphos' 
Harbours revisited: Results of Inter-
disciplinary Research of the Paphos 
Agora Project, Tagung: Under the 
Mediterranean: 100 years of The 
Honor Frost Foundation Con-
ference of ‘Mediterranean Mari-
time Archaeology’ Nikosia, 20.–
24. Oktober 2017. 

10/2017 Modern concepts,  
ancient meanings 
M. Seifert: Modern concepts,  
ancient meanings: Images of child-
hood and adolescence on ancient 
Greek vases, Tagung: Ages,  
Ageing, old age in the Graeco-ro-
man World, 25.−27.10.2017, Uni-
versity of Gothenburg. 

11/2017 Knowledge, Visibility and 
the Production of Meaning 
M. Seifert, Knowledge, Visibility 
and the Production of Meaning: 
Greek Imagery Reconsidered,  
Tagung: Images at the cross-
roads: Meanings, media, methods, 
9.−12.11.2017, University of  
Edinburgh. 

11/2017 HARE – Harbour Rese-
arch Environment 
Am 21. November 2017 traf sich 
die Arbeitsgruppe „Datenzusam-
menführung“ des SPP 1630  
„Häfen“ der DFG in Hamburg, um 
die letzten Einzelheiten für das 
gemeinsame Web-GIS „HARE – 
Harbour Research Environment“ 
zu besprechen, das im Jahr 2018 
online gehen soll. Im Rahmen die-
ses Treffens wurde von Julia 
Daum eine Führung für die  
Teilnehmer durch das Internatio-
nale Maritime Museum Hamburg 
angeboten, in dem sie seit 2008 
im Rahmen einer Nebentätigkeit 
Führungen zur Schifffahrtsge-
schichte anbietet.  

11/2017 Archaeological Map of 
Lilybaeum/Marsala 
M. Seifert, A. Mandruzzato, D. 
Oswald: Archaeological Map of Li-
lybaeum/Marsala - First Results 
2017, Tagung: Römisches Sizilien: 
Stadt und Land zwischen Monu-
mentalisierung und Ökonomie, 
Krise und Entwicklung, 
25.−27.11.2017, Archäologisches 

Institut Göttingen. 
 

11/2017 Maritimer Handel in  
Latium und im südlichen Etrurien. 
Von Telamon bis Minturnae 
Auf Einladung der Bremer Gesell-
schaft für Vorgeschichte e.V. hielt 
Julia Daum am 2.11.2017 einen 
Abendvortrag zum Thema „Mari-
timer Handel in Latium und im 
südlichen Etrurien. Von Telamon 
bis Minturnae“ im Haus der Wis-
senschaft, in Bremen. Auf Basis 
ihrer im Jahr 2016 abgeschlosse-
nen Promotion stellte sie vor, wie 
sich die staatliche Förderung ein-
zelner Häfen, wie Centumcellae 
und Terracina, auf das beste-
hende Hafennetz ausgewirkt hat. 
Die Dissertation war von 2012 bis 
2015 als Teilprojekt an das SPP 
1630 „Häfen“ der DFG ange-
schlossen.  

12/2017 Lilybaeum 
M. Seifert: Lilybaeum − Research in 
2017 8.12.2017 Jagiellonian Uni-
versity Krakow 

11/2017 Vortrag Living with the 
Dead: Roman necropolis as places 
of social interaction, Rest in 
Peace? Burial grounds as spaces 
for non-funerary activities 
Nadine Leisner. Nekropolen wer-
den oftmals als soziale Interakti-
onsräume angesehen, wobei ein 
Nebeneinander von Gräbern und 
öffentlichen Gebäuden, Werk-
stätten und Gasthäusern, biswei-
len auch Wohnräumen postuliert 
wird. Der Vortrag widmete sich 
diesen Strukturen innerhalb der 
Nekropolen, die keinen Hinweis 
auf eine Grabfunktion beinhalte-
ten, sondern stattdessen für an-
dere Zwecke vorgesehen sein 
müssen. An den exemplarisch 
vorgeführten Beispielen wurden 
die Ambivalenz der Nekropolen 
und ihre Wirkung als soziale Inter-
aktionsräume überprüft.  
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45. CAA-Tagung in Atlanta 

Anlässlich des erfolgten Starts 
und der ersten erfolgreichen 
größeren Kampagne des inter-
nationalen Kooperationspro-
jektes mit der Universität  
Krakau wurden einige vorläu-
fige Ergebnisse unserer Unter-
suchungen in Paphos während 
der 45. CAA (Computer  
Applications and Quantitative 
Methods in Archaeology) an 
der Georgia State University in 
Atlanta, USA, präsentiert. 

Die CAA wurde 1973 ins  
Leben gerufen und wird seit 
1992 in verschiedenen Koope-
rationsuniversitäten weltweit 
ausgerichtet. Die Tagung bie-
tet interdisziplinären Archäo-
log*innen aus aller Welt eine 
Plattform zur Präsentation und 
zum Austausch ihrer jüngsten 
Forschungsergebnisse. 

Die 45. CAA-Tagung ‚Digital 
Archaeologies, Material Wor-
lds (Past and Present)‘ fand 
zwischen dem 14.-16.03.2017 

statt. Mit über 350 Teilneh-
mern und bis zu sieben gleich-
zeitig laufenden Sessions war 
sie eine der größten Veranstal-
tungen zu Computeranwen-
dungen und quantitativen  
Methoden in der Archäologie 
in diesem Jahr. Bereits vor  
Beginn der eigentlichen Konfe-
renz erfolgten 13. Workshops 
zum vertiefenden Einblick in 
die Anwendungsmöglichkeiten 
von Geoinformationssystemen. 

Während der Session „Dif-
fering Perspectives: The wide 
world of geophysical prospec-
tion“, geleitet von Petra 
Schneidhofer und Christine 
Markussen vom LBI Wien, 
stand die methodologische 
Entwicklung der archäologi-
schen Prospektion im Fokus 
der Beiträge. Die momentane 
technische Entwicklung führt 
zu immer größeren Prospekti-
onsvorhaben, bei denen meh-

rere Quadratkilometer poten-
ziell schützenswerter Flächen 
in kürzester Zeit mit einem  
oder nur wenigen Verfahren 
kartiert werden. Diese Vorha-
ben stehen im Blickpunkt des 
aktuellen Forschungsdiskur-
ses. Prospektionsvorhaben im 
kleineren Maßstab und mit  
unterschiedlichsten Verfahren 
rücken damit immer weiter in 
den Hintergrund, obwohl ihre 
Lösungsansätze, unter teil-
weise widrigen technischen 
und topographischen Umstän-
den, zu neuen Analyseverfah-
ren, Entwicklungen der Daten-
prozession und Befundinfor-
mationen führen können. Die 
Session bot einen Querschnitt 
aus unterschiedlichen For-
schungsansätzen. 

Zu den vorgestellten Vorhaben 
gehörte auch unser internatio-
nales Kooperationsprojekt 
(Fach: Klassische Archäologie) 
mit der Universität Krakau in 

Atlanta 2017, Foto: nb 
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Paphos (Zypern), dessen vor-
läufige Ergebnisse unter dem 
Titel ‚Old or new? Human  
impact and the mapping of  
ancient Nea Paphos‘ von 
Łukasz Miszk und Nikola Babu-
cic präsentiert wurden (Team: 
Martina Seifert, Ewdoksia  
Papuci-Władyka, Tomasz Kali-
cki, Sebastian Adlung, Michael 
Antonakis, Nikola Babucic,  
Joanna Krupa, Artur Buszek, 
Sławomir Chwałek, Dawid 
Święch, Tomasz Herbich). 

Über die genannte Session hin-
aus wurden in den anderen 
Sessions neue und modifizierte 
Verfahren der geophysikali-
schen Prospektion, der Netz-
werkanalysen, von Geoinfor-
mationssystemen, Fernerkun-
dungsmethoden, zur Digitali-
sierung und zu neuesten  
Datenbankumsetzungen vor-
gestellt. Eines der Ziele der 

CAA war und ist die Integra-
tion unterschiedlicher Ansätze 
zum besseren Verständnis ar-
chäologischer Fundstätten mit 
geringerem invasivem Auf-
wand. Einen wichtigen Aspekt 
bildet zusätzlich das Zusam-
menkommen und Netzwerken 
einer größeren Gemeinschaft 
von weltweit aktiven, speziali-
sierten Archäologen, Compu-
terwissenschaftlern, Mathe-
matikern und Physikern. 

Insgesamt war die Teilnahme 
an der Tagung auf Grund der 
beschriebenen Faktoren und 
des zusätzlichen sozialen Ein-
flusses von großem Mehrwert 
für unser Projekt, so dass wir 
auch im kommenden Jahr bei 
der 46. CAA in Tübingen teil-
nehmen möchten. 

Zum Schluss gab es noch einen 
schönen Erfolg für die polni-
sche Abteilung der CAA, die 

unter der Führung unseres  
Kooperationspartners Łukasz 
Miszk, die Zusage für die Orga-
nisation der 47. CAA im Jahr 
2019 erhalten hat. Austra-
gungsort wird dann Krakau sein 
(http://caaconference.org). 

Die Tagungskosten wurden 
durch das Referat Nachwuchs-
förderung mit Reisebeihilfen 
aus dem Körperschaftsvermö-
gen der Universität Hamburg 
gefördert. Zudem konnte ein 
Stipendium für Nachwuchs-
wissenschaftler von der CAA 
eingeworben werden. Darüber 
hinaus stellte das Institut für 
Archäologie und Kulturge-
schichte des antiken Mittel-
meerraumes weitere Beihilfen 
zur Verfügung. 

Nikola Babucic 

 
Schulkooperation Johanneum 
Die seit mehreren Jahren  
bestehende Schulkooperation 
mit dem Johanneum wird auch 
im Frühjahr 2018 mit den Leh-
renden der Klassischen Archä-
ologie durchgeführt. Die Schü-
lerinnen der Oberstufe, die 
sich in einem vertiefenden 
Profilbereich Altgriechisch in-
tensiv mit der Antike auseinan-
dersetzen, nehmen die Mög-

lichkeit wahr, dies in einem ge-
meinschaftlichen Projekt zu 
tun. In diesem Halbjahr werden 
die Schülerinnen und Schüler 
selbstständig verschiedene As-
pekte rund um das Thema Grie-
chische Städte und Heiligtümer 
erarbeiten und ihre Ergebnisse 
anschließend präsentieren. 
Neben einer allgemeinen Ein-
führung in die Themengebiete  
 

und Methoden der Klassischen 
Archäologie, erhalten die 
Schüler und Schülerinnen auch 
Einblicke in die aktuellen For-
schungsprojekte des Fachs zur 
Stadtentwicklung, beispiels-
weise in Lilybaeum (Sizilien) 
und Nea Paphos (Zypern).  

Nadine Leisner 

 

 

Atlanta 2017, Foto: lm 
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Tagung family revisited: Antike Familienstrukturen 
zwischen Kontinuität und Wandel 
Der Begriff ‚Familie‘ bezeichnet 
im Allgemeinen eine Lebensge-
meinschaft, die sich in bestimm-
ten Belangen von der größeren 
sozialen Gruppe, in die sie einge-
bettet ist abgrenzt, sich aber 
gleichzeitig durch bestimmte 
Universalien definiert. Neben 
Aspekten wie Abstammungs-
konzepten, Erbschaftsregeln 
und Arbeitsteilung gehört zu 
diesen Universalien auch die 
Funktion der Familie als Identi-
täts- und Sozialisationsrahmen. 
Fast in allen Gesellschaften fin-
den sich soziale Arrangements, 
die als Familie bezeichnet wer-
den können und die auf densel-
ben allgegenwärtigen kulturel-
len Phänomenen aufbauen. Die 
Umsetzung dieser Universalien 
wieder und die gelebte Alltags-
praxis unterscheiden sich trotz 
dieses gemeinsamen Kerns in 
unterschiedlichen Kulturen. 
Deshalb unterliegen familiäre 
Strukturen einem steten Wan-
del. Sie variieren in der gesell-
schaftlichen Differenzierung, 
den ökonomischen Entwicklun-
gen, den dominanten Werten, 

Normen und kulturellen Traditi-
onen einer Gesellschaft. Sie rea-
gieren damit auf gesellschaftli-
che wie existentielle Anforde-
rungen, als auch auf persönliche 
Erwartungshaltungen und indi-
viduelle Lebensweisen.  

Im modernen Alltagsvokabular 
ist der Begriff der Familie noch 
immer mit der traditionellen 
Kernfamilie (Eltern-Kind-Grup-
pierung) verhaftet, obwohl auch 
hier eine breite Variabilität fami-
liärer Konzepte vorherrscht. 
Auch für die Antike gibt es keine 
einfache Definition für ‚die Fa-
milie‘. Eine exakte Entsprechung 
für den Begriff selbst findet sich 
weder im Griechischen noch im 
Lateinischen. Die beiden be-
kannten Modelle, oikos und  
familia, umfassen ein wesentlich 
komplexeres System, das zum 
einen auf Verwandtschaft, Ver-
pflichtungs- und Abhängigkeits-
verhältnissen, oder aber auch 
Freundschaft und emotionalen 
Bindungen basiert. In den grie-
chischen Polisgesellschaften 
formierte sich die Familie aus 

der zusammenlebenden Haus-
haltsgemeinschaft, dem oikos. 
Veränderungen innerhalb der 
Zusammensetzung dieser Ge-
meinschaft wurden oftmals 
durch politische Begebenheiten 
und existentielle Bedrohungen 
hervorgerufen. In Krisenperio-
den besaß der Bestandsschutz 
des oikos oberste Priorität. 
Nicht- oder fernverwandt-
schaftliche Netzwerke traten 
während solcher Lagen deutlich 
gegenüber dem oikos zurück. In 
solchen Zeiten akzentuierte sich 
in Solidaritätsbelangen zudem 
die Vater-Mutter-Kind-Gruppe 
innerhalb der Hausgemein 
schaft. In besseren Zeiten-
pflegte und kultivierte die Haus-
gemeinschaft oft ihre innere und 
äußere Peripherie wieder bes-
ser. So zeichnete sich der grie-
chische oikos als ein an Krisen-
zeiten jeder Art höchst adapti-
ves System aus. Ein besonderes 
Alleinstellungsmerkmal der rö-
mische familia war es, dass sie 
neben den im Haushalt lebenden 
Angehörigen und Sklaven auch 
ein breites Spektrum weiterer 

Gipsabguss, Foto: nl 
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assoziierter Personen einschloss. 
Die damit verbundene Flexibili-
tät in der personellen Zusam-
mensetzung einzelner Familien-
verbände und ihre Anpassungs-
fähigkeit an Krisen- und Wohl-
standszeiten sind besonders  
bemerkenswert. Offensichtlich 
können Familien daher signifi-
kante Resilienzkräfte zugespro-
chen werden. Die zu allen Zeiten 
bedeutsame, aber in ihrer Rele-
vanz wenig akzentuierte Kernfa-
milie, erreichte ihr höchstes 
Prestige und die größte Symbol-
wirkung allerdings erst in der 
christlich geprägten Spätantike.  

Der geplante Workshop bietet 
die Möglichkeit, die verschiede-
nen Ausprägungen und Entwick-
lungen von Familie interdiszipli-
när aus verschiedenen Perspek-
tiven zu beleuchten, auch über 
den Rahmen der klassischen  
Antike hinaus.  

Mögliche Aspekte, unter denen 
der Wandel von Familienstruk- 
 

turen diachron, ausgehend von 
der Vor- und Frühgeschichte bis 
ins Mittelalter, diskutiert werden 
können, wären:  

• Unterlagen familiäre Struktu-
ren zum Beispiel juristischen 
Zwängen oder gesellschaftlichen 
Normen, weshalb sie unverän-
dert blieben?  

• Welche Hintergründe gibt es 
für den Wandel innerhalb famili-
ärer Strukturen? Liegen kultu-
relle, soziologische, religiöse  
oder wirtschaftliche Gründe 
vor? 

• Welche Bedeutung haben 
Veränderungen in der Struktur 
für das gesellschaftliche Prestige 
von Familien? 

Der Workshop ist in seinem 
Grundsatz interdisziplinär ange-
legt und profitiert somit von un-
terschiedlichen Herangehens-
weisen und Traditionen inner-
halb der einzelnen Disziplinen. 
Beteiligt sind die Alte Ge-

schichte, die Klassische Archäo-
logie, die Archäologie der altme-
diterranen Kulturen und ihrer 
Beziehungen zur vorderasia-
tisch-ägyptischen Welt, die 
Griechische und Lateinische Phi-
lologie. Zeitlich können Phäno-
mene von der Archaik bis in die 
Römische Kaiserzeit untersucht 
werden, topographisch von 
Ägypten bis Syrien, Germanien 
und dem Mittelmeerraum. Fami-
lienstrukturen, ihre Ausbildung 
und vor allem ihre Weiterent-
wicklung können auf diese Art 
diachron verfolgt und der Wan-
del innerhalb des kulturellen 
Makrokosmos verortet werden. 
Dabei greift der Workshop  
diverse aktuelle Forschungsfra-
gen zu Resilienz und Koloniali-
sierung, aber auch zur Frage der 
Bedeutung von Familien in Sozi-
alisationsprozessen auf.  

Nadine Leisner

 



3D-Technologie in Forschung und Lehre 
 
Einbindung der 3D-Technik in die 
Lehre 

Für die Student*innen der Klassi-
schen Archäologie werden von den 
Wissenschaftlichen Mitarbeiter*inn-
nen regelmäßig Seminare zum  
Umgang mit 3D-Technik und ihrer 
Verwendung im archäologischen 
Kontext angeboten. Die nicht aufei-
nander aufbauenden Kurse ermögli-
chen den Teilnehmer*innen, ver-
schiedene Einblicke in die Modellie-
rung und den Umgang mit der Tech-
nik zu erhalten, und die anspruchs-
volle Arbeit selbst mit antiken Stü-
cken der Lehrsammlung vorzuneh-
men. 2011 etablierte sich mit dem 
Seminar „(56-333) 3D-Rekonstruktio-
nen in der Archäologie“ das regelmä-
ßige Lehrangebot zu den Möglich-
keiten der wissenschaftlichen Nut-
zung der Technik. Im Vordergrund 
aller Seminare liegt der  
Fokus auf einem ersten Grundver-
ständnis des Aufbaus eines 3D-Ob-
jektes und seinem dann an Frage-
stellungen orientierten Einsatz. Mit 
Hilfe von „open source“-Software 
werden zunächst erste Schritte in 
den Programmoberflächen und der 
Bewegung auf den Grundflächen 
vermittelt. Durch einen schnellen 
Einstieg über Modell-Software, u. a. 
google sketch-up oder Blender wer-
den schnell Grundzüge einer 3D-
Datei erkennbar und verschiedene 
Anwendungsoptionen ausprobiert. 
Die Seminarteilnehmer*innen erler-
nen, anhand von wissenschaftlichen 
Publikationen eigene Modelle am 

Computer zu programmieren und 
mit verschiedenen Farben oder Tex-
turen zu belegen. Die Gestaltung 
umfangreicher Garten- oder Tem-
pelanlagen sowie die Visualisierung 
verschiedener Bauphasen einzelner 
Häuser von Pompeji wurde erfolg-
reich vorgenommen. 

2013 wurde im Rahmen des Master-
projektes „(56-308) Wissenschaftli-
che Aufarbeitung der Hamburger 
Studiensammlung“ ein Workshop 
zur Digitalisierung und 3D-Model-
lierung ausgewählter Exponate be-
gleitend zur Ausstellung der Ham-
burger Studiensammlung mit den 
Studierenden durchgeführt.  

Im gleichen Semester konnten eben-
falls die Bachelorstudierenden 
durch das Seminar „(56-304) Digi-
tale Fundaufnahme: Erstellung und  
Bearbeitung von 3D-Modellen“ sich 
mit der Thematik der dreidimensio-
nalen Technik beschäftigen. 

Die Anschaffung eines modernen 
FaroFocus Laserscanners führte 
2016 im Seminar „(56-315) Model-
lierung, Aufbau und Nutzung von 
3D-Modellen in der archäologischen 
Forschung“ zur Aufnahme der Au-
ßenstelle der Gipsabguss-Sammlung 
des Instituts für Archäologie und 
Kulturgeschichte des Antiken Mit-
telmeerraumes in Stellingen. Die 
erst kurz vorher durch den Präsiden-
ten der Universität Hamburg in den 
Fokus gerückten Statuen der Giebel 
des Olympiatempels befinden sich in 
einem baufälligen Bungalow und 

warten auf einen neuen Aufstel-
lungsort. 

3D Stellingen 

Im Sommer 2016 konnte Dr. Leon 
Ziemer mit den Studentinnen Ava 
Rathje und Lena Hewicker die Au-
ßenstelle der Gipsabguss-Sammlung 
in Stellingen mit dem institutseige-
nen 3D-Laserscanner aufnehmen. 
Da sich das Gebäude in einem deso-
laten Zustand befindet und die darin 
befindlichen Sammlungsbestände 
stark gefährdet sind, bestand die 
Notwendigkeit, den aktuellen Zu-
stand zu dokumentieren. Im Rahmen 
eines Blockseminars erlernten die 
Studierenden den Umgang mit 3D-
Dateien und dem vielfältigen Anfor-
derungsprofil, das bei einer Auf-
nahme von freien Objekten anfiel. 
Neben den Scans des Innenberei-
ches und der sich darin befindenden 
Gipsfiguren, u. a. den Statuen des 
Olympiagiebels und zwei Figuren 
des Künstlers Karel Novosad, wur-
den ebenfalls Scans der Außenseite 
vorgenommen. Diese mussten unter 
Berücksichtigung der bereits durch-
geführten Baumaßnahmen und des 
schlechten Wetters unterbrochen 
werden, so dass das Gebäude nicht 
zu allen Seiten von außen gescannt 
wurde. Die Daten wurden im letzten 
Jahr aufbereitet und werden jetzt 
auf der Homepage des Instituts für 
Archäologie und Kulturgeschichte 
gezeigt werden. 

Leon Ziemer

 

Abbildung: lz 
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Projektseminar: The Beautiful People! Experimentelle 
Archäologie zur Polychromie in der Antike 
Die Übung widmet sich der Farbig-
keit antiker Skulpturen, ihrer Be-
deutung und Funktion in der Antike 
sowie der Herstellung und Präsen-
tation farbiger Rekonstruktionen. 
Die ursprüngliche Farbigkeit anti-
ker Skulpturen ist schon lange be-
kannt. Bereits im frühen 19. Jahr-
hundert wurden die Reste farbiger 
Pigmente, die noch mit bloßem 
Auge auf den Statuen (u. a.) zu er-
kennen waren, entdeckt, auf deren 
Basis phantasievolle Rekonstrukti-
onszeichnungen angefertigt wur-
den. Die polychrome Gestaltung 
der Skulpturen und die damit ver-
bundene antike Ästhetik stehen  
allerdings häufig im Widerspruch 
zu dem postmodernen Empfinden 
von Schönheit. Lange wurde der 
glänzend weiße Marmor als Inbe-
griff der klassischen Antike emp-
funden und hat das Schönheits-
empfinden nachhaltig geprägt. Die 
mittlerweile neu gewonnenen Er-
kenntnisse über die Farbigkeit anti-
ker Skulpturen können allerdings 
mehr als nur zur (Selbst-)Reflexion 
über den postmodernen Schön-
heitsbegriff anregen. Sie liefern In-
formationen, die bei der Interpreta-
tion von Skulpturen und ihrem je-

weiligen Kontext von großer Be-
deutung sind. Antike Skulpturen 
benutzen eine Kombination von 
aufgemalter Farbe und Applikatio-
nen aus anderen Materialien, um 
einen möglichst realen Eindruck 
auf den Betrachter auszuüben. 
Durch diese polychromen Hinzufü-
gungen erhalten die Statuen einen 
zusätzlichen Informationsgehalt. 
Denn auch das gewählte Material, 
die Steinsorte und ihre Oberflä-
chenstruktur sind aussagekräftig. 
Hinzu kommen unterschiedliche 
Bemalungstechniken und Farb-
schemata, die auf unterschiedliche 
Details und Bildelemente ange-
wandt wurden. Hinweise auf vor-
handene Konventionen bei der 
Auswahl von Darstellungen, Far-
ben, Stilen, Farbmitteln oder Mal-
techniken können Informationen 
über die Funktion der Skulpturen 
preisgeben. Farbige Rekonstruktio-
nen wiederum können bereits 
durch den Prozess ihrer Herstel-
lung, ebenso wie durch ihr Erschei-
nungsbild das Wissen über ver-
schiedenen Phänomene der Farbig-
keit ausbauen, sie visualisieren und 
die Wahrnehmung antiker Skulptur 
verändern. 

Die Übung setzt sich aus einem 
theoretischen und mehreren pra-
xisorientierten Blockveranstaltun-
gen zusammen. Zuerst werden die 
modernen Techniken, um Farbig-
keit an antiken Skulpturen erneut 
sichtbar zu machen, besprochen, 
dann die antiken Methoden zur 
Farbgewinnung und Auftrag auf die 
entsprechenden Materialien, Kalk-
stein und Marmor, diskutiert. Das 
so erworbene Wissen wird in den 
Praxisveranstaltungen umgesetzt – 
der antike Farbauftrag wird experi-
mentell nachgebildet und an ver-
schiedenen Steinsorten erprobt. Im 
Anschluss werden an einigen Stü-
cken der Gipsabguss-Sammlung 
von den Studierenden farbige Re-
konstruktionen nach antiken Vor-
bildern und Methoden angefertigt. 
Die Ergebnisse aus dem Projektse-
minar werden im Frühjahr 2018 in 
den Räumlichkeiten der Gipsab-
guss-Sammlung in der ‚alten Back-
stube‘ in einer von den Studieren-
den konzipierten Ausstellung prä-
sentiert. 

Nadine Leisner

 
Projektseminar „The Beautiful People!“ Foto: nl 
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Website ARCHHIVE 
Im Rahmen unseres Projektes 
„It’s up to us! Selbstreflexionen 
zum medialen Umgang mit  
Kulturgütern in sozialen Netz-
werken“ wurde in der Lehrver-
anstaltung „It’s up to us! Arbeits-
gruppe Netzwerkbildung und 
Sammeln“ ein erster Grundstein 
für eine Website gelegt. Der  
Gedanke hinter dem Projekt ist,  
Bilder im Kontext archäologi-
scher Stätten als wissenschaftli-
che Ressource für die Archäolo-
gie zu erschließen und auf ihre 
mediale Wirkungsmacht im Kon-
text sozialer Netzwerke hin zu 
betrachten. Den Besucher*in-
nen der Website wird ein archä-
ologisches Bild- und Videoarchiv  
 

(ARCHHIVE) angeboten, das sie 
selbst mitgestalten können. Die 
Website wird zunächst ein 
Grundstock an Bildern zu ausge-
suchten Welterbe Stätten be-
reitstellen (momentan liegt der 
Fokus auf den Orten: Athener 
Akropolis, Palmyra, Paphos, 
Pompeji, Trier). Für eine Veror-
tung und einen einfachen  
Zugang werden digitale Pläne  
erstellt, die die Position der  
jeweiligen Monumente anzei-
gen. Neben den Bildern werden 
allgemeine Informationen zu 
den Stätten angeboten und spe-
zifische Problemfelder näher be-
trachtet. Die erarbeiteten Kate-
gorien beleuchten die Themen  

 

Klima, Politik und Wirtschaft 
und sollen einen aktuellen Bezug 
auf die Stätten einnehmen. Für 
die Auswahl der Bilder wurde 
bereits im Sommersemester 
2017 ein Kriterienkatalog durch 
die Studierenden erstellt, der 
auch fortlaufend erweitert wird. 
Die Website befindet sich mo-
mentan im Aufbau. Dankbarer-
weise hat sich André Buse bereit 
erklärt die Konstruktion und das 
Design der Seite zu überneh-
men. Bei ihrem offiziellen Start 
soll sie eine Funktion zum Hin-
zufügen eigener Bilder und 
Texte anbieten, die nach Über-
prüfung durch die Administrato-
ren veröffentlicht werden. 

Nikola Babucic 
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Kurze Nachrichten 
aus Forschung und 
Lehre 
04/2017: Abydos 

Im April 2017 arbeitete Leon Zie-
mer zusammen mit den Hambur-
ger Kollegen Ute Effland und Dr. 
Andreas Effland für das Projekt 
„Osiriskult in Abydos“ auf der 
Grabung des Deutschen Archäo-
logischen Instituts Kairo in Ägyp-
ten. Es wurden schwerpunktmä-
ßig die bereits bei Grabungen der 
vorherigen Jahre geborgenen 
Stücke gesichtet und bearbeitet. 
Herr Ziemer setzte seine seit 
mehreren Kampagnen geführte 
Arbeit an der Datenbank fort, in 
der die Fundobjekte des Projektes 
erfasst werden. Die Arbeit an den 
Stücken gestaltete sich schwierig, 
da die Steinobjekte, insbesondere 
Opfertische und ihre Fragmente, 
schwer und unhandlich aus den 
Magazinen zur Bearbeitung ge-
schafft werden mussten. Die Aus-
lage der in Kisten nach Fundorten 
und Funddatum sortierten Kisten 

ermöglichte es, Fragmente zu-
sammenzuführen und themati-
sche Ordnungen vorzunehmen. 
Dank der Hilfe der ägyptischen 
Arbeiter und Mitarbeiter der Al-
tertümerverwaltung konnten die 
Objekte umfassend studiert und 
bearbeitet werden. 

05-06/2017: Forschungsreise 
antike Häfen in der Ägäis 

Vom 23. bis 08.06.2017 unter-
nahm Aylin Güngör im Rahmen 
ihres Promotionsvorhabens „Ma-
ritime Knotenpunkte im antiken 
Mittelmeerraum. Emporia als Ka-
talysatoren multikulturellen Aus-
tauschs“ Forschungsreisen nach 
Thessaloniki, Thassos, Chios, Sa-
mos und Rhodos, die durch För-
dermittel der Graduiertenschule 
Geisteswissenschaften der Uni-
versität Hamburg unterstützt 
wurden. 
 
06/2017: Neues Großgerät - 
Flugroboter 

Am 19.06.2017 wurde unsere 
neueste technische Errungen-
schaft, ein Flugroboter, bei der 
Firma Exabotics in Bad Lauteberg 

(Niedersachsen) abgeholt. Die Fa. 
ist spezialisiert auf Konstruktion, 
Konfiguration und Fertigung von 
Flugrobotern und Steuerungs-
software und beliefert momentan 
auch die Bundeswehr mit Flugge-
räten. Der Flugroboter verfügt 
über ein differentielles GPS-Sys-
tem und kann mit drei unter-
schiedlichen Kamerasystemen 
ausgestattet werden (Digital-, 
Wärmebild- und Multispektral-
Kamera). Fabian Schwenn und Ni-
kola Babucic haben einen mehr-
stündigen Lehrgang im Umgang 
mit dem Gesamtsystem (ausführ-
liches Flugtraining), äußerer Ein-
flüsse, Luftrecht und Soft-
wareeinweisung erhalten. Ziel ist 
es, in Zukunft eigene Orthofotos, 
topographische Höhenmodelle 
und Flugprospektionen durchzu-
führen. 

 

08/2017: Besuch bei Eastern At-
las in Berlin 

Am 02.08.2017 hat ein Teil unse-
res Feldforschungsteams (Sebas-
tian Adlung und Nikola Babucic) 
die Fa. Eastern Atlas bei Berlin be-
sucht. Die Firma ist spezialisiert 

Foto: nb 
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auf geophysikalische Prospektio-
nen in der Archäologie, entwickelt 
Programme und Prospektionsge-
räte und partizipiert an diversen 
Feldforschungsprojekten in ganz 
Europa und dem Nahen Osten 
(Antiochia, Cordoba, Pompeji 
etc.). Anlass unseres Besuches 
war ein größerer Datenaustausch 
im Zuge unseres Feldforschungs-
projektes in Xanten (Colonia Ulpia 
Traiana). Eastern Atlas prospek-
tiert seit 2006 im Archäologi-
schen Park Xanten und hat dort 
bereits über 95 % der zugängigen 
Flächen kartiert. Zusätzlich kam 
es zu einem fruchtbaren Aus-
tausch über die Generierung und 
Auswertung von Bodenradarda-
ten unter unterschiedlichen Be-
dingungen und der Kommunika-
tion zwischen GIS-Datenbanken 
und CAD-Systemen.  
 

09/2017: Forschungsreise antike 
Häfen auf Sizilien 

Vom 13. bis 24.09.2017 unter-
nahm Aylin Güngör im Rahmen 
ihres Promotionsvorhabens eine 
Forschungsreise auf Sizilien, die 
durch Fördermittel der Graduier-
tenschule Geisteswissenschaften 
der Universität Hamburg unter-
stützt wurde 
 
10-11/2017: Grabungsteilnahme 
am Lechaion Harbour Project 

Im Oktober und November 2017 
nahm Aylin Güngör an den Aus-
grabungen des Lechaion Harbour 
Projects im antiken Hafen Ko-
rinths in Griechenland an Land 
und unter Wasser teil: http://hu-
manities.ku.dk/news/2017/the-
roman-period-main-harbour-of-
ancient-corinth-discovered/ 
 
 
02/2018 Call for Papers für die 
Tagung Homo pictor. Image stud-
ies and archaeology in dialogue 

Im Rahmen seines Gastaufenthal-
tes an der Albert-Ludwigs-Uni-
versität Freiburg organisiert  
Jacobus Bracker am dortigen 
Institut für Archäologische Wis-

senschaften die internationale Ta-
gung „Homo pictor. Image studies 
and archaeology in dialogue“, die 
vom 28.–30.06.2018 stattfinden 
wird. Der Call for Papers läuft 
noch bis zum 28.02.2018 
(https://www.iaw.uni-frei-
burg.de/aktuelles/material_aktu-
elles/cfp-homo-pictor). 

 

Personalia 
 
03/2017:Geschäftzimmer  
Askya Pizzuto ist als Studentische 
Angestellte. aus dem Geschäfts-
zimmer ausgeschieden. 
 
04/2017: Lehrlabor Projekt Don’t 
be afraid to use mind and body  
Im April ist das neue Lehrprojekt 
gestartet. Die wissenschaftliche 
Mitarbeiterstelle hat Nikola  
Babucic übernommen. Als Tutorin 
wurden Sandra Golling und als stu-
dentische Hilfskraft Lina Pietsch 
eingestellt (Leitung: Prof. Dr. Mar-
tina Seifert). 
 
04/2017: DFG-Projekt Kommuni-
kationsraum Adria  
Fenja Gräbner konnte als studen-
tische Hilfskraft für das Projekt 
Kommunikationsraum Adria ge-
wonnen werden. 

 
07/2017: Tagesexkursion nach 
Kalkriese, Haltern am See,  
Xanten und Nijmegen  
Vom 21.-23.07.2017 hat Nadine 
Leisner eine Exkursion zu den  
unterschiedlichen provinzialrömi-
schen Standorten Kalkriese, Hal-
tern am See, Xanten und Nijme-
gen unternommen.  

 
08/2017: Vertretung W1-Junior-
Professur  
Dr. Nadine Leisner hat die Vertre-
tung der Juniorprofessur über-
nommen. 
 
08/2017: DFG-Projekt Lilybaeum 
(Archäologische Karte/GIS)  
Dr. Debora Oswald ist von der 
Vertretung der Juniorprofessur in 
das neu bewilligte DFG-Projekt  

Lilybaeum übergewechselt (Lei-
tung: Prof. Dr. Martina Seifert). 
 
08/2017: Sonderurlaub Jacobus 
Bracker  
Jacobus Bracker hat seinen Son-
derurlaub für eine Gastdozentur 
an der Universität Freiburg ange-
treten. 
 
09/2019: Vertretung Bracker  
Nikola Babucic hat die Vertretung 
von Jacobus Bracker im Projekt 
‚It’s up to us‘ übernommen. Fabian 
Schwenn vertritt Herrn Bracker 
auf der wissenschaftlichen Mitar-
beiterstelle. 
 
09/2017: Ausscheiden von  
Margit Titz  
Am 30.09.2017 ist Margit Titz in 
den Ruhestand gegangen. Das 
Geschäftszimmer wurde bis 
31.12.2017 von Sophie Schelling 
vertreten. 
 
09/2017: Evgenia Dammer ver-
lässt das Projekt Digitalisierung 
der Gipsabguss-Sammlung, für sie 
übernimmt Isabel Heydorn die 
Aufgaben als studentische Hilfs-
kraft bis zum Ende des Projektes 
im Oktober. 
 
10/2017 Vertretung W1:  
Dr. Nadine Leisner übernimmt für 
das WiSe 2017/18 die Vertretung 
der Juniorprofessur. 

 
10/2017: Lehrprojekt The Beauti-
ful People!  
Im Oktober ist das Lehrprojekt 
The Beautiful People! Experimen-
telle Archäologie zur Polychromie 
in der Antike gestartet, das vom 
Innovationsfond für Studium und 
Lehre der Fakultät für Geisteswis-
senschaften gefördert wird. Als 
Tutorin wurden Yasmine Kraus 
und als studentische Hilfskraft He-
len Beckmann eingestellt (Leitung: 
Dr. Nadine Leisner). 
 
12/2017: Vertragsende von Leon 
Ziemer  
Am 31.12.2017 ist der Vertrag von 
Dr. Leon Ziemer als wissenschaft-
licher Mitarbeiter ausgelaufen. 
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12/2017: Vertragsende von Ulfert 
Oldewurtel  
Am 31.12.2017 ist der Vertrag von 
Ulfert Oldewurtel als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter ausge-
laufen. 
 
12/2017: Sandra Golling als Stu-
dentische Angestellte im Geschäfts-
zimmer  
Sandra Golling hat als Studenti-
sche Angestellte die Vertretung 
des Geschäftszimmers übernom-
men. 
 
01/2018: Dienstantritt Angelika 
Wohlers  
Am 01.01.2018 hat Angelika 
Wohlers ihren Dienst im Ge-
schäftszimmer angetreten. 
 
02/2018: Tagesexkursion in  
die Gipsformerei Berlin  
Am 23.02.2018 führt Nadine 
Leisner eine Tagesexkursion in die 
Gipsformerei Berlin durch, die ei-
nen Bestandteil des Projektsemi-
nars The Beautiful People! Experi-
mentelle Archäologie zur Polychro-
mie in der Antike darstellt. 
  

Abschlüsse und 
Förderungen 
 
Allen nachfolgend Genannten 
gratulieren wir herzlich! 
 
BA-Abschlüsse 2017 
- Pizzuto, Askya: Die römische 
domus in Melita, Malta und ihre 
Ausstattung 
- Rathje, Ava: Non-invasive Re-
konstruktionsmaßnahmen an ar-
chäologischen Stätten 
- Wessels, Henrike: Spatial turn 
– Auswirkungen in der archäolo-
gischen Feldforschung 
 
MA-Abschlüsse 2017 
- Bening, Anna: Römisches  
Kameo-Glas – eine ikonogra-
phische Studie 
- Dammer, Evgenia: Messene 
und Aristomenes. Untersuchung 
zur kulturellen Erinnerung an die 
mythische und historische Ver-
gangenheit im antiken Messene 

- Hansen, Lisa: Die Gräberfelder 
von Lefkandi 
- König, Merle: Die Porträtmu-
mien des römischen Ägypten 
- Mühlen, Almut: Römische‚ 
Bedürfnisse. Latrinen im Wandel 
von Ort und Zeit 
- Peters, Pia: Die Funktion der 
Polis 
- Redmann, Dennis:  
Der Mithraskult im römischen 
Germanien 
- Schult, Sandra: Darstellungen 
von Fibeln auf Steindenkmälern 
- Schwenn, Fabian: Prospektio-
nen im römischen Vicus von Rive-
nich 
 
Dissertationen 2017 
- Jansen, Brita: Die hellenisti-
sche Befestigung von Seleukeia 
Gadara (Umm Qays) 
- Möller, Nathalie: Herakles- 
und Theseusdarstellungen auf 
Campana-Reliefs  
- Schönheit, Lilian: Das Possen-
spiel in Darstellungen unteritali-
scher Keramik  
 
 

Mitteleinwerbungen 
 
Jacobus Bracker wurden für die 
Teilnahme am 15. Internationalen 
Kongress der Deutschen Gesell-
schaft für Semiotik mit seinem 
Vortrag Manifeste Rollenbilder zwi-
schen Antike und Gegenwart im  
Panel der Sektion Bild Ikonische 
Grenzverläufe: Szenarien des Eige-
nen, Anderen und Fremden im Bild 
im September 2017 in Passau 
Mittel für Reise- und Übernachd-
tungskosten aus dem Gleichstel-
lungsfonds des Fachbereichs  
Kulturwissenschaften gewährt. 

 
Nadine Leisner wurden aus dem 
Gleichstellungsfond des Fachbe-
reichs Kulturwissenschaften Mit-
tel für die Anschaffung genderbe-
zogener Literatur zur Verfügung 
gestellt. 

Nadine Leisner hat aus dem Inno-
vationsfond für Studium und 
Lehre der Fakultät für Geisteswis-
senschaften zur Durchführung 

der Lehrveranstaltung „The Beau-
tiful People! Experimentelle Ar-
chäologie zur Polychromie in der 
Antike“ Fördermittel erhalten.  

Für die Durchführung des Work-
shops „family revisited: Antike Fa-
milienstrukturen zwischen Wan-
del und Kontinuität“ hat Nadine 
Leisner Fördermittel vom Deut-
schen Archäologenverband e. V. 
und der Hamburger Wissen-
schaftlichen Stiftung erhalten.  

 
Martina Seifert hat DFG-Mittel 
zur Durchführung des Projektes 
‘Lilybaeum. Grundlagen der stadt-
entwicklung‘ erhalten (Mitarbei-
ter*innen: Debora Oswald, Fabian 
Schwenn). 
 
Im Rahmen des Lehrlabors wur-
den Martina Seifert Mittel für die 
Durchführung des Projektes 
‚Don’t be afraid to use mind and 
body‘ bewilligt (Mitarbeiter*in-
nen: Nikola Babucic, Sandra 
Golling und Lina Pietsch). 
 

Universitäre 
Gremienarbeit 
Nachwuchsförderungsausschuss, 
Fachbereich Kulturwissenschaf-
ten (Vollmitglied) 

Ausschuss für Lehre und Studium, 
Fakultät für Geisteswissenschaf-
ten (stellvertretendes Mitglied) 

Ausschuss für Lehre und Studium, 
Fachbereich Kulturwissenschaf-
ten (Vollmitglied) 

Bachelor-Prüfungsausschuss, 
Fachbereich Kulturwissenschaf-
ten (stellvertretendes Mitglied) 

Master-Prüfungsausschuss, Fach-
bereich Kulturwissenschaften 
(stellvertretendes Mitglied) 

Wissenschaftlicher Personalrat 
(Vollmitglied) 

Arbeitskreis Sammlungen (Voll-
mitglied) 
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Museumsarbeit, Grabungspraktika,  
Kulturbereich & Co 
Regionale, überregionale und 
internationale Kooperationen 
und Netzwerke 

Dozent*innen und Studierende 
des Instituts für Klassische  
Archäologie sind durch verschie-
dene Tätigkeiten auf  
unterschiedlichen Ebenen in  
lokale/regionale, überregionale 
und internationale Kooperatio-
nen eingebunden. Diese Koope-
rationen funktionieren auf der 
Basis persönlicher Netzwerke 
und/oder über schriftlich nie-
dergelegte Vereinbarungen. 

Lokale/regionale Aktivitäten in 
2017: Auch in 2017/18 besteht 
ein enger Kontakt mit dem Mu-
seum für Kunst und Gewerbe. 
Dr. Frank Hildebrandt ist Lehr-
beauftragter in der Klassischen 
Archäologie und bereitet im 
Rahmen des Lehrprojektes  
‚Unseren Hochschulen – It’s up 
to us‘ derzeit eine Ausstellung 
für April 2018 vor. Für die noch 
laufende Ausstellung ‚Tiere – Un-
terwerfung, Harmonie, Respekt’ 
hat das Fach zwei Gipsfiguren 
ausgeliehen und Ulfert Olde-
wurtel arbeitete als freiberufli-
cher Mitarbeiter im Bereich Füh-
rungen. Die Doktorandin Lisa E. 
Hansen ist beim Archäologi-
schen Museum Hamburg im 
Ausstellungsbüro tätig. Das 
Institut ist mit dem Museum  

zudem durch das internationale 
Projekt ‚Longobard Ways‘ ver-
bunden. Julia Daum und Ulfert 
Oldewurtel arbeiten als freibe-
rufliche Mitarbeiter im Internati-
onalen Maritimen Museum 
Hamburg. Evgenia Dammer 
(mittlerweile Doktorandin in 
Oxford) hat 2017 Führungen im 
Medizinhistorischen Museum 
Hamburg anlässlich der Langen 
Nacht der Museen durchge-
führt. An die Kunsthalle Ham-
burg hat die Gipsabguss-Samm-
lung der Klassischen Archäolo-
gie eine Erechtheion-Kore und 
eine Parthenon-Metope anläss-
lich der Ausstellung ‚Das trans-
parente Museum‘ ausgeliehen. 
Für die Bodendenkmalpflege 
der Freien und Hansestadt 
Hamburg hat das Prospektions-
team der Klassischen Archäolo-
gie Begehungen durchgeführt. 
Bjoern Smertka ist als Content 
Redakteur bei der Stiftung His-
torische Museen Hamburg tätig. 
Thomas Fuchs arbeitet als  
Redakteur bei Spiegel Online 
und Barbara Borzak ist beim 
Norddeutschen Rundfunk be-
schäftig. Askya Pizzuto hilft bei 
Veranstaltungen und Recher-
chearbeiten zu gestifteten Ob-
jekten im Kassen- und Muse-
umsbetrieb des Museums am 
Marstall des Heimat und Muse-
umsvereins Winsen/Luhe. 

Überregionale Aktivitäten in 
2017: Das Fach Klassische Ar-
chäologie ist auch 2017/18 aktiv 
im Rahmen des DFG-SPP 1630 
‚Häfen von der römischen Kai-
serzeit bis in Mittelalter‘ mit dem 
Schleswig Holsteinischen Lan-
desmuseum Schloss Gottorf, 
dem Niedersächsischen Institut 
für historische Küstenforschung 
(NIhK) und dem Niedersächsi-
schen Landesamt für Denkmal-
pflege verbunden. Darüber hin-
aus absolvierten Nikola Babucic, 
Anabell Fuchs, Sandra Golling 
und Daniel Jachimczuck im  
Projekt ‚Nordseehäfen‘ des  
NIhK ein Grabungspraktikum in 
Cuxhaven. Birthe Hilbers und 
Ann-Kathrin Meinert waren als 
Praktikanten im NIhK-Projekt 
‚Mittelalterliche Handelshäfen 
an der deutschen Nordseeküste‘ 
in Goting auf Föhr tätig. In Ko-
operation mit dem LVR-Archäo-
logischer Park Xanten konnte 
2017 erneut eine Fieldschool 
(Leitung: Martina Seifert und Ni-
kola Babucic) abgehalten wer-
den. Hieran nahmen Sebastian 
Adlung, Michael Antonakis,  
Jacobus Bracker, Fabian 
Schwenn, Nils Thiele (als Mitar-
beiter) und Sławomir Chwałek, 
Jennifer Frese, Thorben Frieling, 
Sandra Golling, Isabel Heydorn, 
Mateusz Juszcyk, Ann-Kathrin 
Meinert, Valentina Weidt und 
 

Foto: lz 
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Regina Zimmermann (als Studie-
rende) teil. Nathalie Möller ist 
freiberuflich für den Zabern Ver-
lag tätig. 

 

Internationale Aktivitäten in 
2017: Das DFG-Projekt ‚Lily-
baeum. Grundlagen der Stadt-
entwicklung (GIS)‘ (Leitung:  
Martina Seifert, Mitarbeiter*in-
nen: Debora Oswald, Fabian 
Schwenn) findet seit 2017 in Ko-
operation mit der Universität 
Palermo, der Soprintendenza di 
Trapani und dem Museo Baglio 
Anselmi in Marsala (Sizilien) 
statt. Das DFG-Projekt ‚Kommu-
nikationsraum Adria‘ (Leitung: 
Martina Seifert, Mitarbeiterin-
nen: Julia Daum, Fenja Gräbner) 
ist seit 2016 ein Verbundprojekt 
des DFG-SPP 1630. An der Fiel-
dschool und den Prospektionen 
in Paphos/Zypern (Leitung: Mar-
tina Seifert) in Kooperation mit 
der Jagiellonian University of 
Krakow und dem Cyprus De-
partment of Antiquities nahmen 
2017 Nikola Babucic, Sebastian 
Adlung, Michael Antonakis und 
Daniel Jachimczuck teil. Sandra 
Golling und Birthe Hilbers waren 
außerdem Grabungsteilnehme-
rinnen des Paphos Agora Pro-
ject. Justine Diemke absolvierte 
ein Grabungspraktikum im  
Rahmen des Olympia-Projektes 

(Griechenland) des Deutschen 
Archäologischen Instituts. Yas-
mine Kraus war Grabungsteil-
nehmerin der Ausgrabungen in 
Molino San Vincenzo der Uni-
versität Wien (Montespertoli, 
Empoli, Italien) und Askya Piz-
zuto hat bei den Ausgrabungen 
in Rabat (Malta) der Universität 
Valetta mitgewirkt. Aylin Gün-
gör nahm an den taucharchäolo-
gischen Untersuchungen im 
Lechaion-Hafen in Korinth 
(Griechenland) unter der Leitung 
von Bjørn Loven (Dänemark) 
teil. Serkan Gündüz leitete die 
Unterwassergrabungen in Ni-
kaia (Türkei) als Mitarbeiter der 
Universität Bursa. Gino Caspari 
kooperierte im Rahmen seines 
Altai-Projektes mit der Universi-
tät Wuhan (China) und der Uni-
versität Bern (Schweiz). Das 
Institut ist darüber hinaus mit 
dem internationalen Projekt 
‚Longobard Ways‘  Associazione 
Longobardia (Teilprojektleitung 
Hamburg: Frank Andraschko) 
verbunden. Kooperationen mit 
dem skandinavischen Raum be-
standen durch Konferenzteil-
nahmen und gemeinsame Publi-
kationsprojekte in 2017 mit dem 
Arachne-Netzwerk der Univer-
sität Göteborg (Lena Leppanen) 
und der Universität Aarhus 
(Birte Poulsen). Im Englisch-
sprachigen Raum erfolgte eine 

Vernetzung im Rahmen der 
Computer Applications and 
Quantitatice Methods in Ar-
chaeology (CAA) (Atlanta), der 
International Conference on  
Archaeological Prospection (I-
CAP)(Bradford) und der Univer-
sity of Edinburgh. 

Mitgliedschaften 2017: Absol-
vent*innen und Dozent*innen 
der Klassischen Archäologie sind 
als Mitglieder in folgenden be-
rufsnahen Vereinen und Körper-
schaften aktiv: Deutscher Ar-
chäologenverband e. V. (DArV), 
Deutscher Verband für Archäo-
logie (DVA), Deutsches Archäo-
logisches Institut (DAI), Archäo-
logische Gesellschaft Köln, 
Deutsch-Griechische Gesell-
schaft Hamburg (DGGH), Uni-
versitätsgesellschaft Hamburg, 
Kalliope. Freundeskreis Klassi-
sche Archäologie, Deutsches 
Klingenmuseum Solingen, Deut-
scher Hochschullehrerverband 
(DHV), Modellflugsportverband 
Deutschland e. V. (MFSD), Deut-
sche Gesellschaft für Unterwas-
serarchäologie (DEGUWA), 
Dachverband Archäologischer 
Studierendenvertretung e. V. 
(DASV), Mommsengesellschaft, 
Computer Applications and 
Quantitative Methods in  
Archaeology (CAA). 

 

Foto: do 
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Frisch 
Gedrucktes und 
Digitalisiertes 

J. Bracker — T. Jegodzinski (Hrsg.), 
Bilder: Zeitzeichen und Zeitphä-
nomene/Images: Signs and Phe-
nomena of Time (Hamburg 2017) 
= Visual Past 4, 2017. 

Der Sonderband der frei verfüg-
baren Online-Zeitschrift „Visual 
Past“ (www.visualpast.de) ver-
sammelt die Beiträge der trans- 
und interdisziplinären Tagung, die 
von den Herausgebern an der 
Universität Hamburg vom 12. bis 
14. November 2015 veranstaltet 
wurde. Die Tagung ging zwei in 
der aktuellen bildwissenschaftli-
chen Forschung virulenten Prob-
lemstellungen nach: einerseits 
wurde die Frage ausgelotet, wie 
Zeit bildlich repräsentiert wird, 
andererseits ging es darum, wie 
die Darstellung von Zeit und Zeit-
erfahrung miteinander ver-
schränkt sind. 

Die mehr als zwanzig Beiträge dis-
kutieren, welche Visualisierungs-
strategien sich zur Darstellung 
von Zeit etabliert haben und mit 
welchen Methoden sich diese ge-
winnbringend in den Analysefo-
kus nehmen lassen, welche Sinne 
an der Wahrnehmung von Zeit 
beteiligt sind und welche unter-
schiedlichen Erfahrungsdimensio-
nen von Dauer sich im Umgang 
mit Bildern eröffnen. 

 

J. Bracker, The Borders of Met-
alepses and the Borders of the Im-
age, in: L. C. Grabbe — P. Rupert-
Kruse — N. Schmitz (Hrsg.), Bild-
verstehen. Spielarten und Ausprä-
gungen der Verarbeitung multi-
modaler Bildmedien (Darmstadt 
2017) 93–109. 

 

J. Bracker — T. Jegodzinski, Einlei-
tung: Die Zeit des Bildes, Visual 
Past 4, 2017, 1–19. 

 

M. Seifert, Constructing Memo-
ries. Gateways between Identity 
and Socio-Political Pluralism in 
Ancient Western Asia Minor, in: E. 
Mortensen — B. Poulsen (Hrsg.), 
Cityscapes and Monuments of 
Western Asia Minor: Memories 
and Identities (2017) 1-6. 

 

M. Seifert, „Wie Frösche um den 
Teich” – Griechen und Römer am 
Mittelmeer, AiD 4, 2017, 28 - 29. 

M. Seifert — M. Antonakis —  
N. Babucic, NON-INVASIV MAG-
NETIC RESEARCH IN 2015 AND 
ITS RESULTS in: E. Papuci-
Władyka (ed.), PAPHOS AGORA 
PROJECT (PAP) 1. The Results of 
the Jagiellonian University Inter-
disciplinary Research in Nea  
Paphos (2011-2015), Historia 
Iagiellonica, Kraków 2017 (im 
Druck) 

 

J. Daum — M. Seifert, The Adriatic 
Communication Area: functional 
structure of Roman imperial port 
cities and their facilities along the 
Italic and Dalmatian coasts, in: 
Harbours as objects of interdisci-
plinary research – Archaeology + 
History + Geosciences. Confer-
ence held in Kiel 30th of Septem-
ber – 3rd of October 2015. Inter-
disziplinäre Forschungen zu den 
Häfen von der römischen Kaiser-
zeit bis zum Mittelalter in Europa 
(im Druck). 

 

J. Daum — M. Seifert, The Adriatic 
communication area. Studies in 
the archaeology of Roman port 
and harbour cities in: Proceedings 
of the IKUWA 6 Conference in 
Freemantle, Perth, Perth, West-
ern Australia, Celebrating our 
Shared Heritage (2017) (im 
Druck). 

 

D. Oswald – L. Schiel – N. Wage-
ner-Böck, Wege: Gestalt – Funk-
tion – Materialität, Schriftenreihe 
der Isa Lohmann-Siems Stiftung 
11 (Berlin 2018) 

Wege und Bewegungen stehen in 
einer Wechselbeziehung, sie ver-
danken einander Form, Materiali-
tät und Gestalt. Der Band ver-
sammelt Texte aus Archäologie, 
Kunst- und Architekturges-
chichte, Europäischer Ethnologie 
sowie Geografie, die Weg-
strecken und -formen von der 
Bronzezeit bis zur Gegenwart  
untersuchen.  

 

D. Oswald, Wo bin ich? Weg- und 
Landmarken an und auf der Via 
Salaria, in: D. Oswald – N. Wage-
ner-Böck – L. Schiel (Hrsg.), We-
ge: Gestalt – Funktion – Materia-
lität (Berlin 2018), 80–100. 

 

A. Güngör — B. Lovén, Lechaion. 
Fünf Jahre Hafenforschung und 
Unterwasserarchäologie, AW 49, 
2, 2018, 39-44 (im Druck) 
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